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machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober-Poftamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., 


Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop., einſchließlich Stempel und Porto. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei- und Fremden⸗Blattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 22. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 2. Prämien⸗Anleihe 109%, Schleſ. 
Bank⸗Verein 81%. Commandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 146. Alte 
Freiburger 116, Neue Freihurger 109. Oberſchleſiſche Litt. A. 139. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 129. Oberſchleſiſche Litt. C. 128, Wilhelms -Yahn 
47. Rheiniſche Aktien 90. Darmſtädter 101%. Deſſauer Bank⸗ Aktien 
69. Oeſterr. Credit⸗Aktien 100%. Oeſterr. National⸗Anleihe 80%, Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 146%. Darmſtädter Zettelbank 89, 

riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1 50%. 
ppeln⸗Tarnowitzer 7544. — Still. e matter. 

Berlin, 22. Sept. Roggen feſt. September 45, September⸗Oktober 45, 
Oktober⸗November 45, November⸗Dezember 45 ½, Frühj. 47%, — Spiritus 
eit. ee 28, rer 255 1 27, Oktober⸗November 25% 

ovember-Dezember 24%, Frühjahr 235%. — Rüböl l feſt. S 7 
September⸗Oktober 14%, 9 2 üböl feſt. September 14%, 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Venedig, 20. Sept. Die von dem k. k. General⸗Gouverneur 
Erzherzog Ferdinand Max angeordneten Vertiefungsarbeiten am Roc⸗ 
chettakanal find fo weit gediehen, daß außer einem amerikaniſchen Drei- 
maſter bereits 9 größere Kauffahrer bei zwei Fuß niedrigerem Waſſer⸗ 
ſtande als gewöhnlich die Bank bei Malamocco überſchritten. Nach 
vollendeter Arbeit werden ſelbſt große Kriegsſchiffe einlaufen können. 
Trieſt, 21. Sept. Heute wurde mittelſt der Waſſerleitung von 
Nabreſina das von der Staatseiſenbahnverwaltung erbaute Reſervoir 
zum erſtenmale gefüllt. 


Breslau, 22. Sept. [Zur Situation.] Das Kaiſer-Rendez⸗ 
vous zu Stuttgart iſt durch zwei auffällige Artikel der „Patrie“ inaugurirt 
worden (S. Nr. 440 und 441 d. Z.), deren zweiter die Unſchicklich⸗ 
keit des erſtern nur gut macht, um die Maßlofigkeit imperialiſtiſcher 
Anſprüche noch zu ſteigern. 7 

Die Unſchicklichkeit: an die Zuſammenkunft in Tilſit zu erinnern, 
verlor ihren Stachel durch die Augenfälligkeit total veränderter Ver⸗ 
hältniſſe; aber die Troſtworte an das „iſolirte Oeſterreich“ zeigen von 
eben ſo übertriebener Inſolenz, als die Hinweiſung auf eine eventuelle 
Schlichtung der italieniſchen Frage die anſpruchsvolle Stellung Frank⸗ 
reichs in ein nur allzugrelles Licht zieht. j 

Allerdings find die Bedrängniſſe Englands der Art, daß von ihm 
keine nachdrücklich Einſprache in die kontinentale Politik Frankreichs 
zu erwarten iſt; aber die zuverſichtliche Sprache, welche die offtziöſe 
Preſſe Frankreichs in Bezug auf Italien und die Reorganiſation der 
Donau ⸗Fürſtenthümer führt, zeigt doch von einer vorgreifenden Der: 
wechſelung von Plänen und Thatſachen, gegen welche alle ſelbſtſtändigen 
Staaten Europa's bei Zeiten zur Achtſamkeit aufgerufen ſind. 

Was übrigens die Donau⸗Fürſtenthümer betrifft, ſo ſteht das Wahl⸗ 
Reſultat in der Moldau jetzt bereits feſt. Sämmtliche Wählerklaſſen 
haben unioniſtiſch geſtimmt. 

Die jüngſten, über die Lage Indiens veröffentlichten Depeſchen 
bemühen ſich, die Lage der Dinge in einem beſſern Lichte darzuſtellen; 
mit welchem Rechte — das wird vorzüglich davon abhängen, ob ſich 
die Nachricht beſtätigt, daß General Havelock den Marſch gegen Lucknow 
aufs Neue angetreten hat. 

Die Depeſche, welche wir dem „Nord“ entlehnten (S. Nr. 441 
d. Z.), läßt indeß für ſolche Hoffnungen ſehr wenig Raum. 


Berlin, 21. Septbr. [Militäriſches.] Es ſcheint, als 
ob die Veränderungen in der Uniformirung der Landwehr, 
welche dieſe Truppe ihren reſp. Garde⸗ und Linien⸗Regimentern mit 
der hauptſächlichſten Unterſcheidung des Landwehrkreuzes an der Kopf⸗ 
bedeckung, beinahe ganz ähnlich zur Seite ſtellt, eben nur als ein mei: 
terer Schritt zu der allmäligen vollſtändigen Amalgamirung der ver: 
ſchiedenen Beſtandtheile des geſammten preußiſchen Heerweſens anzuſehen 
ſei; denn bereits werden in den militäriſchen Kreiſen fowohl, wie in 
der deutſchen Militärpreſſe Stimmen laut, welche die gänzliche Ver⸗ 
ſchmelzung, wenigſtens des erſten Aufgebots der Landwehr mit der Li⸗ 
nie und Garde, befürworten, und ein in letzterer ausgeſprochener Vor⸗ 
ſchlag, dem wir eine nicht ganz gering anzuſchlagende Bedeutſamkeit 
beilegen möchten, geht ſogar To weit, die Aufhebung der alten, durch 
fo viele geſchichtliche Erinnerungen geheiligten Benennung „Landwehr“, 
zunächſt freilich nur für das erſte Aufgebot derſelben, als eine gebie⸗ 
teriſche Forderung der Zeit hinzuſtellen. Weiter ſpricht ſich dieſer Vor⸗ 
ſchlag noch dahin aus, die Landwehr-⸗ Bataillone ihren reſp. Linien: 
Bataillonen gewiſſermaßen einzuſchachteln, d. h. die Organiſation der 
letzteren dergeſtalt einzurichten, daß die Landwehrmänner behufs ihrer 
allfährlichen Uebungen einfach zu ihten alten Kompagnien einberufen 
würden, und auch für den Kriegsfall eine Vermischung der Mannſchaft 
aller zwölf felddienſtpflichtigen Altersklaſſen vom 20ſten bis 32ſten Jahre 
in den Linien⸗Compagnien reſp. Bataillonen ſtattfände, die Einen wie 
die Andern jedoch ſich hierfür in durch!! und II oder A und B unter: 
ſchiedene Compagnien oder Bataillone theilten, fo daß alſo jedes Linien: 
Regiment fortan nicht mehr wie bisher aus 3, ſondern eigentlich aus 
6 Bataillonen beſtehen würde. Ganz das gleiche Verhältniß wird da⸗ 
bei natürlich auch für die Garde und die geſammte preußiſche Kaval⸗ 
lerie ſupponirt, der Landwehr des 2ten Aufgebots und dem Landſturm 
dagegen die Benennung „Landwehr“ ausſchließlich überantwortet. 


+ Berlin, 21. Sept. 
von vielen Geiſtlichen die Agende in beliebiger Weiſe abgeändert wird. 
Es werden die Worte der Schrift oft ganz beſeitigt und indivi⸗ 
duelle Sätze nicht nur eingeſchaltet, ſondern auch die Formeln in ganz 
von den Worten der Agende verſchiedener Weiſe gegeben. Dies hat 
man beſonders bei der Formel für die Ausſpendung des heiligen Abend: 
mahls wahrgenommen. Hierdurch wird der kirchlich gemeinſame Cha⸗ 
rakter und die immer gleiche Objektivität der ſakramentlichen Handlung 
afficirt und durch die dabei wechſelnd hervortretenden Subjektivitäten 
beeinträchtigt. Dieſer Mißſtand hat vor einigen Jahren einen aller: 
höchſten Befehl hervorgerufen, und in Folge deſſelben ſind ſeit der Zeit 
die kirchlichen Behörden mit der Aufſtellung allgemein giltiger Formeln 
für die Agende beſchäftigt geweſen. Der evangeliſche Oberkirchenrath 
leitete dieſe Arbeiten und gab den königlichen Konſiſtorien auf, die er: 
forderlichen faatiſiſchen und hiſtoriſchen Ermittelungen anzuftellen und 
ſich in der Sache gutachtlich zu äußern. Nachdem nun die Vorarbei⸗ 
ten zur Erledigung dieſer Frage beendigt find, iſt von dem Ober: 
Kirchen rathe eine Cirkular⸗Verfügung an die Konfiftorien erlaſſen 
worden, auf Grund welcher, nachdem Se. Majeftät der König im Hin⸗ 
blick auf einzelne in der kirchlichen Verwaltung vorgekommene Fälle 
und auf die Ergebniſſe der im vorigen Herbſte zu Berlin abgehaltenen 
Konferenz neben den in der Agende von 1829 vorgeſchriebenen For⸗ 
mularen das Bedürfniß der Einführung von Parallel-Formularen und 
die Berechtigung dazu, innerhalb beſtimmter Grenzen anerkannt hat, 
von den Konſiſtorien dahin gehende Anordnungen an die geſammte evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit Preußens getroffen werden ſollen. Die Konfiftorien 
kommen bei ihren Anordnungen in Bezug auf die Abendmahlsformel 
meiſtentheils auf die Agende von 1829 zurück. Dieſe bietet als Spen⸗ 
deformel vorzugsweiſe die bibliſchen Worte, die aus den Einſetzungs⸗ 
worten buchſtäblich, und zwar in erſter Pronominal⸗Perſon wiederholt 
werden, fo daß der fungirende Geiſtliche dabei nichts als nur die ein⸗ 
geſchobene Parentheſe „Unſer Herr und Heiland Jeſus Chriſtus ſpricht“, 
zu ſagen hat und weder als Organ der Kirchengemeinſchaft noch als 
Seelſorger zu Worte kommt. 


Berlin, 21. September. Die Konferenz zur Berathung des 
deutſchen Handelsgeſetzbuches wurde am 19. d. M. in Nürnberg durch 
ihren erſten Präſidenten, den Herrn Staatsminiſter der Juſtiz Dr. von 
Ringelmann, welcher ſich zu dieſem Zwecke von München dahin bege⸗ 
ben hatte, wieder eröffnet. An der Stelle des geſtorbenen preußiſchen 
Geheimen Oberjuſtizraths Dr. Biſchoff wurde der preußiſche Geheime 
Oberjuſtizrath Heimſöth, Senatspräſident beim Appellationsgericht in 
Köln, von der preußiſchen Regierung kommittirt, welcher ſeinen Sitz 
in der Verſammlung einnahm. Der techniſche Bevollmächtigte für 
Baiern, Handelsappellationsgerichts-Aſſeſſor Merck, hatte aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten feinen Austritt aus der Verſammlung erbeten und er: 
halten, und trat an ſeine Stelle der Handelsappellationsgerichts⸗Aſſeſſor 
Kaufmann Zahn in die Konferenz. Sie wird ſich mit der zweiten 
Leſung der nunmehr von dem Redaktionsausſchuſſe nach den Beſchlüſ— 
ſen der Konferenz umgearbeiteten drei erſten Bücher des Entwurfs zu 
befhäftigen haben, Dem Vernehmen nach haben ſich bereits nicht 
unweſentliche Meinungs⸗Verſchiedenheiten entwickelt, welche eine allſeitige 
Einigung in Frage ſtellen. 

[Tages⸗Chronik.] Der Landgerichts-Aſſeſſor Frhr. v. Brewer 
in Niedermendig hat, in Folge ſeiner Ernennung zum etatsmäßigen 
Aſſeſſor bei dem königlichen Landgericht zu Cleve, das Mandat als 
Abgeordneter des fünften koblenzer Wahlbezirks niedergelegt. (P. C.) 

— Heute beginnt die Uebung der Train » Bataillone des Garde— 
und zten Armee-Korps und wird etwa 3 Wochen dauern. Zu derſelben 
find pro Bataillon 3 Offiziere, 4 Unteroffiziere und 36 Trainſoldaten 
beordert. 


— Der bisherige Chef⸗Präſident des Appellationsgerichts zu Bres: 


lau, Dr. v. Schlieckmann, wird feine Präfidentenftelle im Ober⸗Tribunal 
mit dem 1. Oktober hier antreten. N (Zeit.) 

— Der kommandirende General des Garde-Korps, General der 
Kavallerie Graf v. d. Groeben, hat in Bezug auf die letzten Manöver 
folgenden Tagesbefehl erlaſſen: „Die Uebungen in dem vereinigten 
Korps ſind heute geſchloſſen. Die Zufriedenheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs iſt ein Schatz, den Jeder mit ſich trägt. Dieſes ausgezeichnete 
Korps am Abende meines Lebens kommandirt zu haben, bleibt mir 
eine unverdiente Ehre; jüngere Kräfte hätten mehr geleiſtet.“ — Außer: 
dem wird den Truppen bekannt gemacht, daß Se. Majeſtät der König 
ihnen das Manöver-Geſchenk zu bewilligen die Gnade gehabt hat. 

— Der kölner Courierzug traf geſtern Morgen, flat um 72 Uhr 
Früh, erſt Vormittag gegen 10 Uhr hier ein in Folge eines Unfalls, 
der ſich auf der Station Wolfenbüttel ereignet hatte. Der über Kaſſel 
von Frankfurt a. M. kommende Zug, der ſich hier mit dem Courier⸗ 
zug verbindet, lief nämlich durch die falſche Stellung einer Weiche ſo 
heftig gegen den bereits wartenden Train von Köln, daß die Lokomo⸗ 
tive und ein Poſtwagen deſſelben ſtark beſchädigt und zur Weiterfahrt 
unbrauchbar wurden. Zum Gluck kamen die Paſſagiere und Beamten 
mit dem bloßen Schreck davon. Da es für den Augenblick auf der 
Station an einer andern Lokomotive fehlte und eine ſolche erſt von 
einer andern Station herbei telegraphirt werden mußte, fo entſtand 
eine Verſäumniß von einigen Stunden, ehe der Zug nach Berlin wei⸗ 
ter fahren konnte. — Auch der Zug auf der anhaltiſchen Bahn von 


ur Pränumeratio 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 


dem Fürſten Heinrich 


n. 


ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M., im ruſſiſchen 


Die Expedition. 


Mit Bedauern hat man bemerkt, daß] Frankfurt a. M. traf geſtern Morgen in Folge eines Axenbruchs unter⸗ 


weges, ſpäter hier ein. (N. Pr. 3.) 
Bonn, 19. Septbr. (Zur Naturforſcher⸗Verſammlung.] Geſtern 
wurde die diesjährige Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in dem 
Saale der früheren Reitſchule des Univerſitätsgebäudes durch den Prof. Nög⸗ 
gerath Au Unter den eingegangenen Begrüßungsſchreiben wird zunäch 
ein im Auftrage J. k. Hoh. der 1575 Prinzeſſin von Preußen, von dem Stell⸗ 
vertreter des Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten Kühlwetter, eingeſandtes 


Schreiben verleſen, in welchem wegen der Abweſenheit Sr. k. H. des Prinzen 
von Preußen bedauert wird, daß die Feſtgenoſſen von der dee nicht em⸗ 
pfangen werden können, doch wird gewünſcht, bei ihrem e Schloß und 


Garten zu beſchauen, damit ſich Gelegenheit böte, einzelne 
Prinzeſſin vorzuſtellen. 


Deut ſchland. 


15 
Rotabilitäten der 
(B. Bl.) 


88 ne 2 Foo — 
ER 8 5 err Reisen: Were enn atze 12 A 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
x Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
- Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Frankfurt, 20. Septbr. Heute Vormittag traf Herr v. Bis⸗ 


mark⸗Schönhauſen wieder von Berlin hier ein. Auch der franzö⸗ 
ſiſche Gefandte Graf Monteſſuy wird noch heute zurückerwar⸗ 
wartet, wie es heißt, um den Kaiſer Napoleon zu begrüßen, welcher 
am 23. hier eintreffen fol. — Am 18. September wurden die Grä⸗ 
ber der bei dem Barrikadenkampfe am gleichen Tage des Jahres 1848 
gefallenen Soldaten des preußiſchen 38. Regiments reich mit Blumen⸗ 
kränzen geſchmückt. Auch einzelne Grabesſtätten der Gefallenen von 
der Volkspartei waren bekränzt. — Die Direktoren mitteldeutſcher Ban⸗ 
ken ſollen einen Kongreß in Frankfurt verabredet haben, in welchem ſie 
gegen das preußiſche Verbot der Bankbillets ihrer reſp. Länder Ge⸗ 

genmaßregeln berathen würden. (Magd. Z.) 
Augsburg, 19. Septbr. j 
die Verhandlungen der einzelnen Sektionen des Vereins der Geſchichts⸗ und 
Alterthumsforſcher ſtatt. Freitags nach 11 Uhr die dritte allgemeine und öffent⸗ 
liche Sitzung, in welcher die Präſidenten der Sektionen über deren Arbeit Be⸗ 
richt erſtatteten, der Präſident der Verſammlung anzeigte, daß zum Verſamm⸗ 
lungsort des nächſten Jahres eventuell Berlin, für die Geſchä des 
Geſammtvereins aber der Verein von Oberbaiern zu München, eventuell der 
niederſächſiſche a Hannover gewählt fei, eine Dankadreſſe der Anweſenden an 
Se. ae den König Ludwig (in Betreff der Einladung zur Weihe des Fugger⸗ 
Denkmals) vortrug, und nach einem von der Verſammlung mit freudiger Ein⸗ 
ſtimmung getheilten Dankesausdruck an Se. Maj. den König Maximilian Ir. 
die Behörden und Einwohner der gaſtlichen Stadt Augsburg die diesjährigen 
Verhandlungen ſchloß. Hierauf gemeinſchaftliches Eſſen der Theilnehmer am 
aſthof zu den drei Mohren; Abends Beleuchtung des Rathhauſes 


Verein im 
und Jugger⸗Denkmals. 5 

Gera, 18. Sept. [Fürſt Heinrich LXIV. +) Am 16. 5 
ſtarb auf Schloß Ernſtbrunn bei Korneuburg in 8 der 1 75 
reichiſche General der Kavallerie a. D. Fürſt Heinrich LXIV. Reuß⸗ 
Koͤſtritz, Inhaber des Huſaren-Regiments Nr. 7. Am 31. März 
1787 auf dem Schloſſe Köſtritz geboren, ſuccedirte er feinem Vater, 
LXIII. am 22. September 1814 in dem Pa⸗ 
ragiate Köſtriz. Am 28. April 1804 trat er in öſterreichiſche Mili⸗ 
tärdienſte. Bei Aspern führte er ein zurückgeworfenes Bataillon des 
Infanterie-Regiments Reuß⸗Plauen Nr. 17 zum Kampfe zurück, wo⸗ 
ür die Ertheilung des Ritterkreuzes vom Maria: Therefienorden ihn 
belohnte. Auch der Schlacht bei Wagram wohnte der Fürſt ſelbſt⸗ 
thätig bei. Im Jahre 1812 trat er mit Graf Wallmoden aus dem 
öſterreichiſchen Militärdienſte, um im engliſchen Heer gegen Napoleon 
zu fechten, und erhielt als Kommandeur eines Jägerbataillons in der 
Schlacht von Vittoria und bei der Belagerung von St. Sebaſtian 
zwei Wunden. Nach dem erſten pariſer Frieden verließ er den eng⸗ 
liſchen Dienſt und ging zum wiener Kongreffe, trat dann, als Napo⸗ 
leon wieder gelandet war, wiederum in die öͤſterreichiſche Armee ein 
und zog mit dem Occupationsheer nach Frankreich. 1836 wurde er 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Diviſions-Kommandeur in Kremſier, im 
Jahre 1844 wurde er mit gleichzeitiger Ernennung zum wirklichen 
Geheimenrath als Kommandirender für Slavonien und Sirmien nach 
Peterwardein verſetzt. Zwei Jahre nachher ging er in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Mähren, und am 1. Dezember 1848 erhielt er die erbe⸗ 
tene Entlaſſung aus dem aktiven Militärdienſt nebſt der Ernennung 
zum General der Kavallerie. Seit jener Zeit lebte der Fürſt, den 
Studien (beſonders der Medizin) ſich widmend, auf ſeinem Schloſſe 
Ernſtbrunn, das er vom Grafen von Sinzendorf geerbt hatte. Er 
war ein treuer Diener ſeines kaiſerlichen Herrn. 

Aus Kurheſſen, 20. Sept. [Der Turnerproze 
Tage zu Hanau zur Verhandlung kommenden eg h 
ſpeziell auf verſuchten Hochverrath gegen die kurheſſiſche Verfaſſung gerichtet. 
Man geht von der Anſicht aus, daß die ausgezogenen Turner ſich die Rich⸗ 
tung der badiſchen Bewegung, deren revolutionärer Charakter als eine „hiſto⸗ 
riſche Thatſache“ angeſehen werden könne, angeeignet und iche auch gegen die 
vaterländiſche Verfaſſung mit feindſeliger, auf ihren gänzlichen Umſturz oder 
doch ihre gewaltfame Veränderung gerichteter Geſinnung gehandelt hätten. Von 
43 Angetlagten find 27 abweſend. Dieſe werden durch die Provinzial⸗Wochen⸗ 
blätter jetzt zur Siſtirung vorgeladen. Der ehemalige Kommandeur des Tur⸗ 
nercorps, Auguſt Schärtner, befindet ſich in London; die anderen ſind in * 
reich und Nordamerika, der Schweiz und Auftralien. Außer Schärtner iſt noch 
Rödiger in Hanau eine bekannte Perſonlichkeit; derſelbe iſt gegenwärtig in der 
Schweiz, wo er in der Nähe von Genf eine blühende Unterrichtsanſtalt für ers 
wachſene Knaben a er iſt nicht direkt betheiligt und hat nach der An⸗ 
lage nur die Finanzgeſchäfte der Ausrüſtung und ſpäteren Unterſtützung be⸗ 
ſorgt. Auf den Ausgang des Saale iſt man eben doch ſehr geſpannt — 
obgleich man weiß, daß die Staatsbehörde felbjt an der hochſten Stelle um 
Niederſchlagung der Unterſuchung und Fallenlaſſen der Anklage eingekommen 
war. 


(Zeit) 
Oeſterrei ch. 
21. Septbr. [Baron Hübner. — Graf 
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(F. P. Z. 
5 HD die Anlage 


Wien, 


Am Mittwoch, Donnerſtag und Freitag hatten 


Buol.] Im Verlaufe des heutigen Abends wird unſer Botſchafter 
am franzöſiſchen Hofe, Baron Hübner, hier eintreffen; derſelbe 
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Paris zurückgekehrt war, eiligſt hierher berufen, um an wichtigen, 
die auswärtige Politik bezüglichen Konferenzen Theil zu nehmen. Sein 
Aufenthalt in unſerer Stadt dürfte zwei 


Vorzubringen. : 
nicht begreifen, daß in einem Artikel, der nach allen Seiten hin beru: 


Sances. 


Oeſterreich iſt alſo „iſolirt “. 


ſchmack gefunden hatte. 
erſten indirekten Einfluß auf die europäiſchen Fragen ausgeübt haben? 


Transport zu benützen. 


2 Ei wagen können 


wurde, nachdem er bereits von feiner kurzen Urlaubsreiſe wieder nach 
auf 


Tage ſchwerlich überſteigen, 
nach Verlauf der Verhandlungen ſoll Se. Excellenz nämlich gleich wie⸗ 


deer ſich auf feinen Poſten begeben. — Graf Buol wird in 8 Tagen 
eine längere Badereiſe antreten; 
. Werner das Portefeuille interimiſtiſch übernehmen. 


während derſelben ſoll Freiherr 


Frankreich 
Paris, 19. Septbr. [Die Zufammenkunft in Stuttgart 
und die Erklärung der „Patrie“.] Geſtern hat ſich endlich ein 
Regierungsblatt („Patrie“) über die Zuſammenkunft in Stuttgart aus: 
geſprochen, aber obſchon der Artikel der „Patrie“ offenbar zum Zweck 
hat, die beunruhigenden Gerüchte, zu denen die bevorſtehende Zuſam⸗ 
menkunft der Monarchen von Frankreich und Rußland den Anlaß gab, 


zu bekämpfen und insbeſondere dem wiener Kabinete zu verſichern, 


„daß die Abweſenden nicht wie in Tilſit (1807) geopfert werden wür⸗ 
den,“ ſo hat er doch hier eine gewiſſe Senſation erregt, und er wird 
ſicher nicht verfehlen, in Wien einen ſehr unfreundlichen Eindruck her⸗ 
Man begreift hier nicht und man wird auch in Wien 


higen ſoll, eine Auslaſſung wie die folgende einen Platz finden konnte: 
„Autriche peut regretter que l'indeeision de sa politique lait 
isolde de cette entente si vraie et si intime des grandes puis- 
Mais si cet isolément est un regret pour elle, il nest 
A Stuttgart il ne se dira rien qui puisse inquie- 


pas un peril. 
Si plus tard la question Italienne se pose, le 


ter Autriche. 


bLabinet de Vienne doit se feliciter que ce soit dans les con- 


seils de Europe plutöt que dans Pagitation revolutionnaire.“) 
Wir meinen aber, daß dies eben nicht 
aus der Abweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich in Stuttgart zu 
ſchließen iſt, Rußland und Frankreich müßten denn die einzigen Groß⸗ 
mächte ſein. Es iſt wahr, daß in gewiſſen Blättern angedeutet wer⸗ 
den mußte, Se. Majeſtät der König von Preußen komme nur deshalb 
nicht nach Stuttgart, weil er körperlich leidend ſei (was Gott Lob gar 
nicht der Fall iſt, denn er reiſt morgen nach Muskau). Noch viel 
mehr als der Seitenhieb auf Oeſterreich hat die Andeutung frappirt, 


daß die „Italieniſche Frage“ geſtellt werden könnte, und erſt jetzt legt 
man Gewicht auf die neueſten Artikel der „Morning⸗Poſt“ gegen den 


Konig von Neapel, welchen das Organ des Lord Palmerſton gleichſam 
ſeinem Schickſal preiszugeben erklärt. Es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß England bis ganz vor Kurzem an dem Märatismus keinen Ge: 
Sollten die Ereigniſſe in Indien hier einen 


Dies und vieles Andere hört man hier ſagen und fragen. Der Artikel 


in der „Patrie“ it Charles Schiller () unterſchrieben — es iſt aber 
kein Geheimniß, daß dieſer Gerant der „Patrie“ nur ſeinen Namen 
hergiebt. 


Man glaubt und man wird meinen, der Vicomte de la 
Guerronniere ſei der Verfaſſer — wir wiſſen jedoch, daß der Artikel 


von Herrn Niſard (dem Profeſſor der doppelten Moral) geſchrieben 


wurde. 

[Maury f.] Vor einigen Tagen ſtarb auf feinem Schloſſe Lam⸗ 
pourdier in dem ehemaligen Fürſtenthum Orange, faſt 80 Jahr alt, 
Herr Ludwig Siffrein Maury, der Neffe des hochberühmten Kardinals, 
des beredten Vertheidigers des Königthums in der Nationalverſamm⸗ 
lung, der dann aber in das Bonapartiſtiſche Lager überging. Der 
Neffe ſoll bedeutende literariſche Schätze an Memoiren, Briefwechſel ıc. 
hinterlaſſen haben. (N. Pr. Z.) 

i Großbritannien. 

E. C. London, 19. September. Lord Palmerſton iſt gefteru 
auf fein Gut Broadlands abgereiſt. Auch der Schatzkanzler und Lord 
Lansdowne haben die Hauptſtadt verlaſſen. Somit iſt in den nächſten 
Tagen kein Miniſterrath zu gewärtigen. 

Der preußiſche Geſandte befindet ſich mit ſeiner Gemahlin noch 
immer in Brighton und gedenkt ſeinen Aufenthalt daſelbſt um mehrere 


Wochen zu verlängern. 


Aus Southampton wird den „Daily News“ mitgetheilt: Von der 
Regierung iſt der Befehl hierher gelangt, das indiſche Packetboot 


„Ripon“, das morgen (Sonntag) nach Alexandrien abgeht, zur Auf— 
nahme von 200 Mann, die über Egypten nach Indien gehen ſollen, 


herzurichten. Die Mannſchaft wird ſich in Malta an Bord des 
„Ripon“ begeben. — Dieſer Mittheilung nach hätte ſich die engliſche 
Regierung alſo doch entſchloſſen, die Ueberlandroute zum Truppen⸗ 


lund auch andere Blätter) gleichzeitig die Mittheilung, der Vorſchlag 
der amerikanifch - orientalifhen Dampfer-Kompagnie, den etwaigen 


Truppen⸗Transport nach Suez und von da weiter nach Indien zu 


übernehmen, ſei von der oſtind. Kompagnie abgelehnt worden, „weil 

es nicht die Abſicht von Ihrer Maj. fei, gegenwärtig größere Truppen⸗ 

maſſen auf dem Landwege durch Egypten zu befördern.“ 

9) Zu Deutſch: Oeſterreich kann es aa a daß ſeine unentſchloſſene Zu; 

ülttik ihm nicht geſtattet hat, an dieſer eben jo aufrichtigen als innigen Zu⸗ 

ſammenkunft großer Mächte Theil zu nehmen. Aber mag dieſe Abſonde⸗ 
rung ein 5 ſein, ſo iſt's doch keine Gefahr für Oeſterreich. Zu 
Stuttgart wird nichts geſprochen werden, worüber ſich Oeſterreich mit Recht 
beunruhigen konnte. Tritt ſpäter die italieniſche Frage in den Vorder⸗ 
grund, ſo wird ſich Oeſterreich Glück wünſchen können, daß dies dann viel⸗ 
ei im hohen Rath Europa's als in revolutionärer Leidenſchaft geſchehen 
wird. 
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Pariſer Plaudereien. f f 
Man findet jetzt überall Paris — nur nicht in Paris. Die ele⸗ 
gante Welt fehlt: fie iſt in Havre, Honfleur, Trouville, Etretat, Eher: 


2 bourg, Dieppe; in den Seebädern ſammelt fie neue Kräfte für den be⸗ 


vorſtehenden Winter: Feldzug, denn das Leben in den Salons gleicht 
einem Kampfe und verlangt, wie dieſer, eine ſtählerne Konſtitution. Die 
Häupter der Journaliſtik haben ſich nach Baden⸗Baden begeben, um 


= einigen theatraliſchen Vorſtellungen deizuwohnen, welche Hr. Benazet 


auf dem dortigen Theater verauſtaltet. Der chrenwerthe Spielpächter, 


der an die früheren Generalpächter durch ſeinen Luxus erinnert, ſoll 
die Vertreter der Preſſe zu einem glänzenden Diner eingeladen und 
dabei folgende Rede gehalten haben: „Meine Herren, Sie find hier⸗ 


hergekommen mit fünfhundert, tauſend und zweitauſend Franken. Sie 
werden ſpielen und wahrſcheinlich verlieren, weil Sie nicht einen großen 
Mich und Sie würde es ſchmerzlich berühren. 

vielen Sie, wenn es Ihnen Vergnügen macht, aber ich benachrichtige 
Sie im Voraus: wenn Sie gewinnen, um ſo beſſer, wenn Sie aber 
verlieren ſollten, ſo werde ich Ihnen Ihr Geld zurückerſtatten. Ich 
verlaſſe mich gänzuch auf Ihre Diskretion.“ Dieſe Anſprache hat 


natürlich ihre Wirkung nicht verfehlt und keiner der anweſenden Jour— 


naliſten ließ ſich am Spielliſch ſehen. — Um fo mehr wird gegenwär: 
ug in Paris geſpielt und zwar heimlich in gewiſſen zweideutigen Ge: 
ſellſchaten der demi-monde. Eine jener reſpektablen Wittwen, welche 


niemals verheirathet geweſen ſind, giebt gegen eine beſtimmte Entſchä⸗ 


digung, die Cagotte genannt wird, ihre Wohnung dazu her. Sie 
erläßt an die Eingeweihten unſchuldige Einladungen zu einer Taſſe 


| Paſcha's Sturz erfolgte, weil dieſer Mann als früherer Ge— 


— — 2 


Einem Menſchen, einem gewiſſen Shepherd, ſo viel weiß man 
jetzt doch mit Beſtimmtheit, iſt es beſchieden geweſen, dem großen 
Bludbade Nena Sahibs in Cawnpore zu entrinnen. Er erzählt feinem 
in Agra lebenden Bruder die Geſchichte von Cawnpore's Fall, feiner 
Rettung und der Ermordung ſeiner Familie in einem flüchtig und halb 
im Wahnſinn geſchriebenen Briefe, welcher der „Times“ zugeſchickt 
wurde. Dieſes Schreiben iſt vom 18. Juli aus Cawnpore datirt und 
beginnt folgendermaßen: „Mein theuerſter Bruder! — Der allmächtige 
Gott hat in ſeiner Gnade mein Leben verſchont. Ich bin der Einzige 
von der christlichen und europäiſchen Gemeinde dieſes Platzes, der ſich 
retten konnte. Mein armes, geliebtes Weib, mein ſüßes, geliebtes 
Kind Polly, die arme Rebekka ſammt ihren Kindern, die unſchuldigen 
kleinen Emelina und Martha, die alte Mrs. Froſt und die unglückliche 
Mrs. Osborne ſind Alle vorgeſtern von den Aufſtändiſchen grauſam 
abgeſchlachtet und mit vielen anderen Damen und Kindern — es ſollen 
deren 150 geweſen ſein — in einen Brunnen geworfen worden. Ich 
bin faſt wahnſinnig. Ich bin elend und unglücklich. Ich lebe wie in 
einem Traume.“ — Näheres über die Ermordung jener Unglücklichen 
weiß er nicht mitzutheilen, nur das Eine will er gehört haben, daß 
viele Frauen ſich lebendig in den Brunnen ſtürzten und ſich lebendig 
unter den Leichen begruben, um nur den Mißhandlungen der ent⸗ 
menſchten Mörder zu entgehen. — In Betreff der Belagerung, die ſo 
tragiſch für die europäiſche Beſatzung endete, ſchreibt er: Die Belage: 
rer ſchoſſen mit ihren 12 Geſchützen Tag und Nacht. Die Belagerten 
hatten ihrerſeits nur 12 kleine Kanonen, und mit Hilfe dieſer wehrten 
ſie ſich 20 lange Tage, bis die Barracken zertrümmert waren, jede 
Hoffnung auf einen längeren erfolgreichen Widerſtand aufgegeben werden 
mußte. Das Weitere, ihre Kapitulation und ihre Ermordung in den 
Booten iſt bekannt; der vorliegende Brief weiß darüber nichts Näheres 
mitzutheilen. Wunderbar aber iſt es in der That, durch welche Um⸗ 
ſtände deſſen Schreiber gerettet wurde. Am 24. Juni, ſo erzählt er, 
war ich gegen gewiſſe Bedingungen als Spion ausgeſchickt worden, 
und da ich als gemeiner Chineſe verkleidet war, wurde ich nicht getöd⸗ 
tet. Denn ſo wie ich aus den Verſchanzungen hinaustrat, wurde ich 
gefangen, eingeſperrt, zu 3 Jahren Kerkerſtrafe in Eiſen und ſchwerer 
Arbeit verurtheilt, und erhielt als Nahrung nichts als halbgeröſtetes 
Korn. Im Gefängniß ſaß ich nun mit Ketten belaſtet bis geſtern, 
alſo 24 Tage, und wie ich gerettet wurde, darüber ein andermal. 
Während dieſer Zeit hatte die Beſatzung, den Eiden des Feindes ver: 
trauend, kapitulirt. Am 27. ſchifften ſich unfere Leute auf den ihnen 
zur Verfügung geſtellten Booten ein, und ich war im Gefängniß und 
mußte hören, daß alle Andern ſicher abzogen. Da konnte ſch mein 
Geheimniß nicht länger bewahren und fagte dem Subadar der Ge: 
fängnißwacht, daß ich ein Chriſt ſei. Dieſes Geſtändniß hätte mir 
beinahe das Leben gekoſtet. — Was ihn trotzdem gerettet hat, erzählt 
der Unglückliche nicht. Er ſchreibt, wie er ſelbſt fagt, halb wahnſinnig, 
und kommt immer auf ſeine geliebten Todten zurück. 


Osmanuiſches Reich. 

Aus Jaſſy, 19. Sept., erfahren wir auf telegraphiſchem Wege 
jetzt Näheres über den Fortgang der moldauiſchen Wahlen, welche ber 
ungeſtörter Ruhe und Ordnung erfolgt und auch bei der dritten Klaſſe 
in überwiegend unioniſtiſchem Sinne ausgefallen find. Die Klaſſe der 
ſtädtiſchen Hausbeſitzer, Kaufleute, Gildenmeiſter u. ſ. w. hat 19 Unio⸗ 
niſten und nur Einen Separatiſten gewählt, letzteren in der Hauptſtadt, 
wo übrigens von vier Kandidaten drei Unſoniſten durchgingen. In 
Galatz wurde der frühere Adminiſtrator Couza und der ehemalige 
Miniſter Konſtantin Negri, beide bekannte Unioniſten, gewählt. Der 
„Nord“ iſt über dieſes Ergebnißh wie über die Stimmung in Paris 
fo entzückt, daß er die Frage ſchon jetzt „im unioniſtiſchen Sinne fo 
gut wie entſchieden“ erklärt, obgleich er zugeſteht, daß es im Kongreſſ⸗ 
wohl noch zu einigen Kämpfen kommen werde, da Oeſterreich den Di— 
vans auch jetzt noch das Recht, über die Union zu entſcheiden, ftreitig 
mache, während Frankreich durch den „Conſtitutionnel“ bereits die Frage 
über den zu wählenden Prinzen erörtere. — Der pariſer „Preſſe“ wird 
aus Konſtantinopel, 9. Sept., umumwunden mitgetheilt, daß Ahmed 


ſandter in Paris und Wien ungewöhnlich gut über die curopäiſchen 
Angelegenheiten unterrichtet war, beim Sultan einen ung meinen Gins 
fluß hatte, der um fo wirkſamer war, weil Ahmed Fethi denſelben 
ſehr vorſichtig und nur im entſcheidenden Augenblicke in die Wagſchale 
warf. „Ahmed Paſcha“, fährt der Berichterſtatter der „Preſſe“ dann 
mit dem Hohn des Siegers fort, „war den Moldau-Wallochen nichts 
weniger als gewogen, ein erklärter Unionsfeind und fland bei dem 


Sonderbar genug jedoch macht „Daily News“ öſterreichiſchen Internugeius in ſlarkem Geruche der Heiligkeit.“ Ihm |frife,) welche 


vorzugsweiſe wird zur Laſt gelegt, daß die türkiſche Politik in dieſer 
Frage auf Abwege gerieth; ja, er hatte mehrere Artikel des „Siecle“ 
(den vom 5. Juli), der „Preſſe,“ des „Conſtitusionnel“ und des „Pays“ 
überſetzen laſſen und dem Sultan vorgelegt. [Bekanntlich wird die 
Pforte ſeit Monaten von der halbofficiellen, offteiöſen und ſogenannten 
unabhängigen pariſer Preſſe gleich ſchnöde und ſchulmeiſtermäßig be⸗ 
bandelt.] In der neucſten Zeit hat er Reſchid Paſcha ſehr unterſtützt. 
In einem Berichte des halboſſteiellen „Pays“ aus Konſtantinopel wird 
erzählt, daß Anfangs bei der Pforte ſelbſt kein Menſch an Ahmed 
Feihi's Abſetzung habe glauben wollen. Uebrigens geht das „Pays“ fo 
weit in ſeinem Haſſe gegen Lord Stratford, daß es ihm Schuld gibt, 
er habe aus der Türkei eine zweite indiſche Compagnie für die engliſche 
Induſtrie machen wollen, und die engliſchen Conſuln in den Provin⸗ 
zen hätten ihrem Geſandten treulich nachgeeifert. 


Thee. Abends ſtellen ſich die bekannten Typen ein, der reiche Erbe, 
oder der Fremde aus der Provinz, welcher gerupft werden ſoll; der 
Major mit dem Bande der Ehrenlegion im Knopfloch, eine ſtehende 
Figur mit dem Ausdruck militäriſcher Biederkeit; er drückt den An⸗ 
kommenden die Hand und flößt ihnen Vertrauen ein; die Lorette, 
welche in neueſter Zeit la biche heißt und bier als Madame de St. 
Phare, oder Gräfin Sorigny gilt, und endlich die Spieler von Pl o⸗ 
feſſton, die „Griechen“ und „Profeſſoren“, wie man fie jetzt getauft 
hat. — Zum Beſten junger Reiſender will ich einige ihrer gewoͤhn⸗ 
lichſten Kunſtgriffe hier mittheilen. In erſtec Reihe ſteht die „Taba— 
tière.“ Der Herr Profeſſor ſchnupft und ftellt feine goldene, hell polirte 
Tabaksdoſe ſo bin, daß ſich die Karten des Gegners darin, wie in 
einem Spiegel erkennen laſſen. Nicht minder beliebt iſt das „Verge⸗ 
ben der Karten“ beim carte und Piquet. Eine große Rolle ſpielt 
die „Uhr und der Stock.“ Der Herr Profeſſor hält die Bank; es 
ſtehen fünfzehn bis zwanzig taufend Franken. Der Banquier wird 
von allen Seiten ſcharf beobachtet; da wirft zur rechten Zeit fein Hel— 
fershelfer die Uhr, welche auf dem Kamin zu dieſem Zwecke ſteht, mit 
großem Geräuſch herab. Alle Welt dreht ſich um, der Banquier zieht 
ab und — gewinnt. Der Stock wird als Telegraph gebraucht; er 
hat eine Krücke, wenn dieſelbe vorwärts ſteht, bedeutet ſie „Coeur“, 
rückwärts „Carreau“, nach rechts gekehrt „Pique“, nach links „Trefle“. 
Die Sache iſt einfach und ſieht ganz unſchuldig aus. Ein andermal 
wird ein Stichwort ausgegeben; jeder Buchſtabe hat feine eigene Ber 
deutung und durch ein anſcheinend gleichgiltiges Geſpräch erfährt der 
Profeſſor von den Eingeweihten, was ihm zu wiſſen Noth thut. Das 


A Aſien. N ; 
Die „Preſſe d' Orient“ bringt wichtige Nachrichten aus Perſien, 
woraus der böſe Wille des Schah oder vielmehr des ganz unter ruſ⸗ 
ſiſchem Einfluſſe ſtehenden Sadrazam gegen die Engländer deutlich ge⸗ 
nug erhellt. Der Schah hat allerdings die Räumung Herats endlich 
befohlen und alſo den Hauptartikel des Friedens-Vertrages erfüllt; 
aber wie! Der perſiſche Ober-Befehlshaber Sultan Murad Mirza, der 
bisber den Ungehorſamen ſpielte, hat den Befehl feines Gebieters aus— 
geführt, er iſt von Herat abgezogen, hat ſeine Truppen aber drei 
Stunden von der Stadt aufgeſtellt, angeblich, um von Teheran neue 
Befehle in Betreff des Gebietes von Herat abzuwarten, mit anderen 
Worten: Zeit zu gewinnen, bis in der Stadt das Stück geſpielt habe, 
das zu erwarten ſtand. Die Perſer hatten als Schiiten die Sunniten 
ſo bedrückt, daß dieſe ſofort, als Murad Mirza draußen war, zu den 
Waffen griffen. Auf dieſen Moment batte der Ober-Befehlshaber des 
khoroſſaniſchen Armeccorps gerechnet: die ausgebrochenen Streitigkeiten 
zwiſchen Schiiten und Sunniten boten ihm den willkommenen Vor⸗ 
wand, ſofort wieder in die Stadt einzu rücken, um die Ruhe berzuſtellen. 

Der „Conſtitutionnel“ berichtet, daß die officielle Nachricht von der 
Räumung Herats durch die Perſer in Paris eingetroffen ſei. „Aber“, 
ſetzt auch dieſes, im perſiſchen Sinne geleitete Blatt hinzu, „laut einem 
Gerüchte, das ſich zu verbreiten begann, ſchickte Gholam Haydar Khan, 
des Mohammed Sohn und für feinen Vater Gouverneur von Kane 
dahar, ſich an, auf Herat zu marſchtren und ſich deſſelben zu bemäch⸗ 
tigen; es ſteht deßbalb zu fuͤrchten, daß die Perſer in dieſem Falle 
aufs Neue vorrücken, da fie nicht wollen, daß Herat in den Händen 
der Afghanen bleibe.“ . F 

FE. G. In Kalkutta — meldet die „Bombay Times“ — war Alles ru⸗ 
hig, obgleich man wegen des herannahenden Mohurrum in banger Beſorgniß 
ſchwebte. Beim General⸗Gouverneur liefen Vorſtellungen und Bittſchriften der 
europäiſchen Bevölkerung ein um Entwaffnung der Eingeborenen und der Vor⸗ 
ſtädte, ſo wie um Beſchränkung des Sin und Munitionsverkaufs. Lord 
Canning ließ erwidern, der Zweck der Bittſteller werde durch andere Mittel 
beſſer zu erreichen ſein; alle Waffengeſchäftslokale ſeien der Regierung bekannt 
und würden ſorgfältig überwacht werden. Eines der ankommenden Regimenter 
werde dazu dienen, ſtarke Poſten in der Stadt zu bilden, und es ſolle an keiner 
Vorſichtsmaßregel fehlen, um jeden Tumult während der mohamedaniſchen Feier⸗ 
tage zu verhüten. Außerdem liege dem geſetzgebenden Rath eine Maßregel, die 
Regiſtration und Beſchränkung des Waffenbeſitzes in ganz Indien betreffend, 
zur Erwägung vor. Die Bildung eines Korps von „Bengal Heomanry Cas 
valry“ wird vielen Engländern, die in ihrem alltäglichen und friedfertigen Be⸗ 
ruf durch die Lage des Landes geſtört und auf die Dauer zum Müßiggang 
verdammt ſind, 1 geben, ſich nützlich zu machen. — Wir haben ſchon 
gemeine, daß die Anſteckung der Meuterei auch unfere Präſident⸗ 
haft (Bombay) ergriffen bat. 2 

Ueber die Meuterei in Kolapore haben wir nur wenig Näheres. Wäh⸗ 
rend die Offiziere nach Tiſch im Billardzimmer ſaßen, ſtürzte ein Jemadar ins 
Gemach und warnte ſie vor den Soldaten, welche im Nu kommen würden, um 
ſie niederzuſchießen. Sogleich begaben ſich die Offiziere nach einem früher per⸗ 
abredeten Stelldichein; nur 3 jüngere Offiziere, die entweder mit der Oertlich⸗ 
keit unbekannt waren oder wegen der Dunkelheit ſich nicht orientiren konn⸗ 
ten, gingen irre und wurden von den Meuterern gefangen und ermordet. Gleich⸗ 
zeitig eilte die Mutter des Jemadar, eine alte Frau, in das Haus des Kom⸗ 


mandirenden, Major Rolland, um die Damen vor der Gefahr zu warnen. Kaum 


hatten die Damen ſich geflüchtet, als die Meuterer das Haus umringten und, 
da ihnen ihre Beute entſchlüpft war, ſich an dem alten Weibe rächten, ſie büßte 
ihre Treue mit dem Leben. Mehrere der Rebellen ſind erwiſcht worden, die 
übrigen machten ſich davon, ſind jedoch wieder * und ſeitdem wurde 
heiß gefochten, allein wir wiſſen nicht, mit welchem Erfolge. Unſere Berichte 
aus Belgaum, Dharwar und anderen Orten find fo widerſprechend, daß wir 
uns nicht berechtigt glauben, ſie wiederzugeben. — Der „Collector“ von Sat⸗ 
tara, Mr. Roſe, der in jeder Beziehung den Umſtänden gewachſen iſt, hat es 
für rathſam erachtet, die Ex⸗Ranees (Ex⸗Prinzeſſinnen) und den adoptirten Sohn 
des verſtorbenen abgeſetzten Rajah nach Bombay zuſchicken, wo man ſie nach Butſchers 
Island, einem indiſchen Marinedepot, in Haft gebracht hat. Das Poonah⸗Bel⸗ 
gau mkomplot zur Ermordung aller Europäer und Chriſten auf dieſen beiden 
Stationen iſt dadurch entdeckt worden, daß man auf dem Poſtamt in Poonaß 
Briefe erbrach, welche das ganze Gewebe der Verſchwörung enthielten. Der 
Moolavie von Poonah und einige ſeiner Mitſchudigen ſitzen auf der Kompagnie⸗ 
Fregatte „Akbar“ gefangen. In 9 8 75 und Ahmedungaur find ebenfalls 
mehrere in dieſe mohamedaniſche Verſchwörung verwickelte Perſonen verhaftet 
worden. Die Dinge waren in Poonah ſchon 0 weit gediehen, daß Vorkehrun⸗ 
gen getroffen und Materialien geſammelt waren, um das Arſenal in die Luft 
zu ſprengen. Die Europäer in jener Stadt hielten viele Tage lang ſchwere 
Angſt aus. Die Behörden ließen die Eingeborenen im Kantonirungs⸗Bazar 
entwaffnen, aber die in der Stadt, welche die verdächtigſten ſind, im Beſitz der 
Waffen. Von den hauptſächlichſten Außenſtationen ſchickt man die Weiber und 
Kinder jetzt, unter Militärbedeckung, nach Poonah und Bombay. Hier ſelbſt 
(in Bombay) herrſcht nicht nur vollkommene Ruhe, ſondern auch volles 
trauen zur Weisheit und Feſtigkeit unſeres Gouverneurs. 


Probinzial-Zeitung. 

„Breslau, 22. Sept. [Ueber den Stand der Theater 
ſeit Wochen ſchon unſer Publikum beſchäftigt und die 
reorganiſatoriſchen Arbeiten für die Winterſaiſon in ſehr bedauerlicher 
Weiſe gelähmt hat, ſind ſo abenteuerliche Gerüchte im Umlauf, daß 
einige Worte zur Erklärung des Sachverhalts vielleicht am Orte ſind. 

Da die proviſoriſche Leitung des Theaters durch Herrn Stadtrath 
Friebös mit dem 1. Oktober ihr Ende erreicht, iſt dem Direk⸗ 
torium des Theater⸗Aktienvereins aufgegeben worden, für eine ander: 
weitige Adminiſtration des Inſtituts von da ab Sorge zu tragen. 

Ein Comite, welches unter Aufbringung des erforderlichen Betriebs⸗ 
Kapitals und Beſtallung des bisherigen Regiſſeurs Herrn Schwemer 
als eventuellen Direktors in den Pachtkontrakt der Frau Dr. Nimbs 
eintreten wollte, hat ſich mit dieſer über die Modalitäten der Ceſſion 
nicht einigen können und das Direktorium hat daher, in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, die Selbſtoerwaltung des Theaters für Rechnung 
der ſeither Berechtigten zu übernehmen, den ehemaligen Direktor des 


Ver⸗ 


— 


ganze Manoecuvre erinnert an die Somnambule des Taſchenſpielers 
Hermann, die mit verbundenen Augen alle Gegenſtände erkennt. — 
Trotz aller Vorſicht miſcht ſich die Polizet zuweilen in die Partie; fie 
hängt immer die kleinen Diebe und läßt die großen laufen. — Herr 
Mirés, der bekannte Börfenipekulant, welcher den Bitten der Aktionäre 
nachgegeben und an der Spitze der Caisse des chemins de fer ge⸗ 
blieben iſt, hat in feinem Blatte das neucſte Werk des Herrn Vallce, 
„les Manieuis dargent“, worin ſich der Verfaſſer ziemlich ftark über 
die Jobberey der Borſe ausſpricht, einer ſtrengen, faſt beleidigenden 
Kink unterworfen. Plötzlich erſcheint der bekannte Brief des Kaiſers 
an Herrn Valle, worin ſich Louis Napoleon hoͤchſt anerkennend über 
das Buch ausſpricht und dem Verfaſſer deſſelben dankt. Herr Mires 


hätte wahrſcheinlich feine Kritik unterlaſſen, wenn er früher eine Ah⸗ 


nung von dieſem Schreiben gehabt hätte, denn blinder Eifer ſchadet nur. 

Der bisher ſtille Quai de Voltaire war im Laufe der Woche der 
Schauplatz einer bedauerungswertben Feuersbrunſt. Die Druckerei, die 
Bibliothek und das Ardiv des offiziellen Moniteurs ſind ein Raub 
der Flammen geworden. Der Schaden iſt in vielen Beziehungen ein 
unerfetzlicher zu nennen, da die intereſſanteſten Beiträge zur Geſchichte 
der neueren Zeit dabei mit zu Grunde gingen; Briefe, Schriftſtücke 
und Dokumente von unſchätzbarem Werthe ſind jetzt für immer verlo⸗ 
ren und mancher kompromittirte Staatsmann der Gegenwart athmet 
leichter auf. Was für Geheimniſſe und Möflerien der Politik find 
hier verkohlt und zu Aſche geworden! Dagegen blieb die kostbare 
Sammlung von Stöcken, welche dem Redakteur gehörte, verſchont. Das 
Feuer muß ſtockdumm geweſen fein, denn ein einziges Blatt aus den 


ſpielten. 
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großh. Hoftheaters zu Streliz, Herrn Görner, mit der Adminiſtra⸗ 
tion des Theaters betraut, auch bereits die betreffende Anzeige an das 
königliche Ober⸗Präſidium gemacht. Zugleich wird für eine neue Pach⸗ 
tung zur Konkurrenz ausgeſchrieben werden. 


8 Breslau, 22. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute 
Mittag iſt die hieſige Garniſon nach etwa vierwöchentlicher Abweſenheit, 
vom Diviſtansmanöver bei Reichenbach zurückkehrend, wieder in un: 
fere Stadt eingezogen. Voran die Bataillone des 11. und 19. Inf. 
Regts., demnächſt das 6. Jägerbataillon, die Batterien des 6. Artille⸗ 
rie⸗Regts. und zuletzt das 1. Küraſſ.⸗Rgt. Se. Ex. der kommandirende 
General des 6. Armeekorps v. Lindheim war in Begleitung ſeines 
Generalſtabes den Truppen bis Kleinburg entgegengeritten, und ließ, 
ſpäter mit der Generalität auf der Öftlihen Seite des Tauenzienplatzes 
aufgeſtellt, dieſelben im Parademarſch an ſich vorbeidefiliren, während 
die auf der weſtlichen Seite poſtirten Regimentsmuſiken abwechſelnd 
Es gewährte einen überaus ſchönen Anblick, als dieſe unge⸗ 
fähr 3000 Mann ſtarke Militärkolonne mit ihren blitzenden Helmen 
und Waffen bei ziemlich heiterem Wetter ſich durch die ganze Länge 
der Schweidnitzerſtraße entfaltete. Nachdem die Fahnen bei den betref: 
fenden Kommandeuren eingeſtellt waren, begaben ſich die Mannſchaften 
nach ihren Kaſernen. Sowohl auf der Kleinburger⸗Chauſſee wie auf 
dem Tauenzienplatze und in der Schweidnitzerſtraße hatte ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum eingefunden, um die wiederkehrenden Truppen, 
und unter ihnen viele Anverwandte und Freunde zu begrüßen. 

Am verwichenen Sonntag iſt die Ausſtellung des Sr. königl. Ho⸗ 
heit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von den Handwerker-⸗Innun⸗ 
gen verehrten Albums im königl. Regierungsgebäude hierſelbſt geſchloſ⸗ 
ſen worden. Das Ergebniß der Einnabme zum Beſten der Abgebrann⸗ 
ten Bojanowo's beträgt über 180 Thaler. Es iſt demnach der patrio⸗ 
tiſche und wohlthätige Zweck der Ausſtellung in erfreulichſter Weiſe er: 
reicht worden. 

Dem Jubelpaar, Herrn Uhrenhändler L. Bernhard und Gemah— 
lin, welches vor einiger Zeit ſeine goldene Hochzeit feierte, wurde heute 
Morgen im Auftrage Ihrer Majeſtät der Königin ein hohes Gnaden— 
geſchenk zugeſtellt. Daſſelbe beſteht in einer Prachtbibel mit einem 
hoͤchſt eigenhändig unterzeichneten Kabinetsſchreiben. Die Ueberreichung 
erfolgte durch den Vorſteher der hieſigen Königin⸗Eliſabet⸗Stiftung, Hrn. 
Dr. Springer, in Begleitung einer Vorſtandsdame und des Herrn 
Landrabbiner Tiktin, unter herzlicher Beglückwünſchung des Jubelpaa⸗ 
res, welches dieſelbe tief bewegt mit innigſtem Danke erwiderte. 

— tsch. Breslau, 22. September. Unſere muſikaliſchen Freuden 
werden binnen kurzer Zeit durch einen Hochgenuß, der aus der Ferne winkt, 
bedeutend erhöht werden. Es iſt nämlich ein junger Künſtler im Anzuge, der 
Schleſien ſein Vaterland nennt, und erſt vor wenig Jahren in die Welt zog, 
um draußen was Rechtes zu lernen und dann mit Kenntniſſen und Virtuoſität 
bereichert, zurückzukehren in die Heimath ſeiner Lieben. Dieſer junge Mann 
heißt Dreßler, iſt Violin⸗Virtuoſe und hat ſeine Ausbildung, die wahrhaſt 
meiſterlich zu nennen iſt, dem rühmlichſt bekannten königl. Konzertmeiſter Herrn 
Ries in Nerlin zu verdanken. Dreßler iſt, wie die Berichte ſagen, ein Künſt⸗ 
ler im wahren Sinne des Wortes geworden, nicht Dilettant, nicht Konzertheld, 
und ſein Ruf, den er ſich bereits erworben, gründet ſich auf Urtheile, die von 
anerkannten Sachkennern ausgegangen ſind. Sorten wir, daß ſich nicht auch an 
dieſem Landsmann das alte Sprüchwort bewährt: „der Prophet gilt nichts in 
feinem Vaterlande“, ſondern die alte Wahrheit beſtätigt wird: der Groſchen 
ilt dort am meiſten, wo er geſchlagen iſt.“ Wir heißen im Voraus Herrn 
Dreßler willkommen! 8 N . 5 SE 

In dieſen Tagen iſt nun auch in unferer Hauptſtadt die „Prinz Friedrich 
Wilhelm⸗Stiftung“ angebahnt worden, die es ſich zur Aufgabe geſtellt, all: 
jährlich am Gedenktage der Vermählungsfeier Sr. königl. Hobeit des Prinzen 
nis Wilhelm von Preußen mit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeß 

oyal von England ein oder mehrere Brautpaare, je nach Größe der Stif⸗ 
tung, an ihrem Hochzeitstage auszuſtatten. Die Stiftung ſelbſt wird 
von Berlin aus geleitet und verzweigt ſich dieſelbe in alle Provinzen. des 
Staates, damit die Erinnerung an das für das preußiſche Vaterland ſo denk⸗ 
würdige Ereigniß ſtets im Gedächtniß der Getreuen bleibe. Es tollen zu die: 
ſem ehufe aber nur die würdigſten Brautpaare ausgewählt und deshalb in 
allen Bezirken der Stadt ſogenannte Ehrenmitglieder der Stiftung ernannt wer⸗ 
den, die etwaige Anmeldungen entgegennehmen, Beiträge ſammeln und über 
die Würdigkeit der angemeldeten Brautpaare die nöthigen Erkundigungen ein⸗ 


pe on dem Orte, wo doch eigentlich nur der Kobold der Laune und 
des Scherzes fein loſes Spiel treiben follte, haben die Diebe ſich verſucht ge⸗ 
funden, ihr Handwerk zu treiben. Da die Bäume und Sträucher des Win⸗ 
tergartens zu feſt eingewurzelt und die Couliſſen der Arena zu groß find, 
um ſie ruhig und bequem escamotiren zu können, ſo haben ſich die Langfinger 
über den kupfernen Keſſel hergemacht, der in dem kleinen Gartenhauſe, wo die 
Mufitalien aufbewahrt wurden, ſich befand. Gewiß wird ſich ſchon ein leicht 
ſertiger Händler gefunden haben, der dieſen kupfernen Keſſel für baare Münze 
angenommen hat. 

Glogau, 21. Septbr. In dem Sonntags⸗Morgen⸗ 
DL Rn ee Biene beklagten wir, daß die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beim Abputzen des Statdtheaters die? Blutſäulen, 
welche den Paradeplatz verunzieren, ſtehen ließen. Aber ſiehe da, am 
Sonnabend Nachmittag wurden jene Säulen auf Anordnung des 
Magiſtrats vollſtändig entfernt. — Was nun die Gas beleuchtung 
im Stadttheater betrifft, ſo wollen wir nachträglich berichten, daß der 
Magistrat dieſe Anlage zweimal bei den Herren Stadtverordneten 
beantragte, aber jedesmal mit dieſem Antrag zurückgewieſen ward. In 
der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wiederholte derſelbe jenen Antrag 
und verband mit dieſem einen weiteren Antrag: dem Bau einer Frei⸗ 
treppe am Theater die Genehmigung zu ertheilen. Dieſer letztere wurde 
mit allen gegen 5 Stimmen angenommen, dagegen der erſtere, ſofort 
in das Stadttheater Gas legen zu laſſen, mit 15 gegen 13 Stimmen 
abgelehnt. Wir geſtehen offen, ein ſolches Reſultat nicht erwartet 
zu haben. Im Intereſſe der Gasanlage und mit ſichtbarer Ueberzeu⸗ 


S 


Archiven war mehr wert) als all die geſchnitten Stöcke des Herrn 
Pankoukee und feine „Elzevire“, welche ebenfalls gerettet wurden. Auch 
den Elementen fehlt es nicht an Ironie. — Während des Brandes 
ſah man eine ganze Menge von Engländern, welche dieſem Schauſpiele 
mit echt britiſchem Phlegma beiwohnten, als wäre es eigens für fie 
veranftaltet worden. Einer der Söhne Albions war fo in den Anblick 
vertieft, daß er bei dem Gedränge ins Waſſer fiel. Das flörte ihn 
jedoch nicht in ſeinem Vergnügen; mit der eingekgiffenen Lorgnette 
ſcwamm er ruhig, da er ein guter Schwimmer war, ans Land, ohne 
einen Blick von dem brennenden Haufe zu verwenden. — Im Theater 
herrſcht jetzt eine gewiſſe Ueberſetzungswuth ganz wie in Deulſchland 
vor, nur mit dem Unterſchiede, daß die Deutſchen den Abhub der fran⸗ 
zoſiſchen Bühne, die Franzoſen die klaſſiſchen Meiſterwerke dec fremden 
Bübnen benutzen. So brachte der Cirque lirique eine Bearbeitung 
von Shakeſpeares „Lear“, der jedoch Caviar für das pariſer Volk 
blieb. Die Zuſchauer hatten kein Verſtändniß, weder für die tragiſche 
Größe, noch für den tragiſchen Humor des großen Briten. Nicht der 
Kanal, ſondern eine ganz verſchiedene Welt der geiſtigen Anſchauungen 
trennt den Eagländer von dem Franzoſen trotz der entente cordiale 
und aller beſtehenden Bündniſſe. — Einer beſſeren Aufnahme hatte 
ch unſer Landsmann Schiller auf dem Odeon-⸗Theater zu erfreuen, 
wo fein Trauerſpiel „Kabale und Liebe“ unter dem Titel „Louiſe 
Müller“ gegeben wurde. Die Ueberſetzung rührt von Raoul Bravard 
her, einem jungen talentvollen Manne, der feine politiſchen Geſinnun⸗ 
gen mit einer fünfzehnmonatlichen Gefängnißſtrafe erſt vor kurzer Zeit 
verbüßt hat. Warum er aber als Freund der Freiheit die Schillerſche 
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gung ſprachen die Stadtverordneten Dannemann, Reißner, Hofferichter, 
Lehmann, Bail, Praußnitzer, gegen dieſelbe, theils aus Furcht vor 
Feuersgefahr, theils des Koſtenpunktes wegen: der Vorſteher Wunſch 
und die Sadtverordneten Wendt und Müller. 


— — 


[Gemeinderaths⸗Si ung.] Die heute 


gelangten aber 11 Berathung zwei Geſuche wegen m einer Freitreppe 
am hieſigen Aus dem Vortrage des Referenten entnahmen wir, 
daß die Geſuche von zahlreichen und geachteten Bewohnern unſerer Stadt an 
den Magiftrat und den Gemeinderath gerichtet ſind, und daß der Magiſtrat in 
Anerkennung der dargelegten Gründe zur Beſeitigung der vorhandenen Feuer⸗ 
gefährlichkeit dem Gemeinderath empfiehlt, zur Ausführung des Baues der be⸗ 
antragten Treppe und behufs Herſtellung eines neuen und 00 ere Aus⸗ 
ganges aus dem Theater die veranſchlagte Summe von 1200 Thlr. zu bewilli⸗ 
en. Da bereits eine Kommiſſion den von dem Stadtbaurath Schmidt ange⸗ 
FBülgten Plan und Anſchlag geprüft hatte und mehrere Stadtverordnete auf die 
Nothwendigteit dieſes Neubaues namentlich auch aus 1 den Rüdjihten 
hingewieſen hatten, jo wurde faſt einſtimmig die geforderte Geldſumme bewil⸗ 
ligt. Nicht jo glücklich erging es der zweiten, im Uebrigen nicht minder wich 
tigen Bean Es lag nämlich der Verſammlung ein wiederholter Antrag 
wegen Einführung der Gasbeleuchtung im hieſigen Stadttheater vor. 
Wie bereits früher berichtet worden iſt, haben die Stadtverordneten im Monat 
Juli einen gleichen Antrag zurückgewieſen oder wenigſtens vertagt. In Erwä⸗ 
gun nämlich, daß der beſtehende 9 achtkontrakt mit dem Theaterdirektor Keller 
im Laufe des nächſten Jahres fein Ende erreicht, erſchien es der Verſammlung 
zweckmäßiger, zur Zeit die Geld beanſpruchende Ausgabe zu beanſtanden, um 
die Frage bei dem Abſchluſſe des neuen Pachtoertrages von Neuem in Bera⸗ 
thung zu nehmen. In der Vorausſetzung, daß dieſer Beſchluß nur deshalb ge⸗ 
faßt worden war um auf das diesjährige Budget keine neuen Ausgaben zu 
bringen, wandte ſich der Beſitzer der ſtädtiſchen Gasanſtalt an den Magiſtrat 
und erbot ſich, die Gaseinrichtung ſofort herzuftellen und die Koſten der Ein⸗ 
richtung ſo lange zu ſtunden, bis über die weitere Verpachtung des Theaters 
eine definitive Beſchlußnahme erfolgt ſein würde. Unter dieſen Umſtänden 
brachte der Magiſtrat welcher bei der heutigen Debatte von dem perſonlich er⸗ 
ſchienenen Bürgermeiſter v. Unwerth vertreten wurde, das Geſuch bei dem Ge⸗ 
meinderathe ein und beantragte, es zu genehmigen, daß ſchon jetzt unter den 
dargelegten Bedingungen die Gaseinrichtung hergeſtellt würde. Es wurden viele 
Stimmen für und wider laut, bis endlich nach zum Abſchluß gebrachter hefti⸗ 
ger Debatte der 1 mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt wurde. Die 
Stadt Glogau wird alſo auch noch in dieſem Winter ſich mit einer Oelbeleuch⸗ 
tung im Theater begnügen müſſen, während auf unſeren Straßen jetzt nächt⸗ 
licher Weile faſt Tageshelle herrſcht, jo ausgezeichnet brennt das von unſerer 
neuen Anſtalt gelieferte Gas. Wir zweifeln aber nicht, daß es dennoch gelin⸗ 
gen wird, die Vertreter unſerer Kommune in dieſer ſo überaus wichtigen Frage 
umzuſtimmen, und empfehlen daher, wenn etwa, wie äußerlich verlautet, ein 
neuer Antrag eingebracht werden ſollte, demſelben die Zuſtimmung nicht zu 
verſagen, um ſo weniger, als die Kommune dem Beſitzer der Gasanſtalt ſelbſt 
gegenüber gewiſſermaßen verpflichtet iſt, einem anerkannt gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmen hilfreichen Fortgang zu gewähren, denn der Stadt ſind dadurch, daß die 
Auſtalt von dem jetzigen Beſitzer angekauft und von Grund auf neu eingerichtet 
iſt, erhebliche Verluſte erſpart worden, denen fie, wenn ſie in längeren Befik 
derſelben gekommen beziehungsweiſe verblieben wäre, gewiß nicht entgangen wäre. 


A Reichenbach, 21. Septb. Wie wir hören, hatte Se. kgl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm bei Seinem Scheiden von 
Höchſtſeinem Regimente die Gnade, dem Zahlmeiſter und Lieutenant 
Herrn Reiſewitz deſſelben Regiments eine goldene Uhr nebſt Kette 
zu überreichen, und dabei den Ausdruck hoher Zufriedenheit mit den 
dienſtlichen Leiſtungen des genannten Herren zu erkennen zu geben. 
Wir haben eine frühere Mittheilung dahin zu berichtigen, daß Se. kö⸗ 
nigl. Hoheit nicht einen Ring, ſondern vielmehr eine Cigarrenſpitze ver⸗ 
loren hatte, und dieſer Gegenſtand durch einen Obſtpächter in der Nähe 
von Dreißighuben aufgefunden worden iſt. 
+. Reichenau, Kr. Frankenſſein, 20. Septbr. Unſer Bericht 
meldet heut einen in der Nacht vom 18.—19. d. M., welche, wie 
erinnerlich, ſehr ſtürmiſch und regneriſch war, mit außerordentlicher 
Keckheit ausgeführten Kirchendiebſtahl am hieſigen Orte. Die Diebe 
verſuchten, wie der Augenſchein ergeben, zuerſt durch ein Fenſter in die 
Kirche zu gelangen und da dies trotz der dazu benutzten Leiter nicht 
möglich war, ſo erbrachen ſie eine Seitenthür. Das nothwendige Licht 
ſpendete ihnen die ewige Lampe. Da jedoch in der Kirche ſelbſt nichts 
zu finden war, fo ward der Verſuch gemacht, die Sakriſtei⸗Thür zu 
ſprengen, was jedoch nicht gelang. Man ſtieg daher auf den Predigt- 
ſtuhl und erbrach die von demſelben in die Sakriſtei führende Thür. 
Hier wurden nun mittelſt Schlüſſeln verſchiedene Behältniſſe geöffnet, 
wobei die Diebe ein wohl überlegtes Verfahren in der Wahl der mit⸗ 
zunehmenden Gegenſtände beobachteten. Nichts von Gewändern dc. 
wurde hierzu beſtimmt, obwohl fie ſämmtlich aus den Behältniſſen ge: 
nommen worden waren, ſondern das Geld in dem Gotteskaſten, das 
Ciborium, das Oſtenſorium nebſt einigen anderen metallenen Gegen⸗ 
fländen, desgl. die Kapſeln, in denen ſich die Reliquien von dem heil. 
Kreuz und dem heil. Bartholomäus befanden. Hatten die Diebe auf 
große Werthe gerechnet, ſo ſchlug dies allerdings fehl, denn die Gegen⸗ 
ſtände waren nicht von Silber und darum wenig werthvoll. Unerſetz⸗ 
lich iſt leider der Verluſt der Reliquien, ſo wie die Anſchaffung der 
neuen Gegenſtände nicht ohne erhebliche Koſten abgehen wird, wenn 
auch wieder nur unechte Metalle in Anwendung kommen. Möchte es 
doch gelingen, den frechen Räubern auf die Spur zu kommen und 
ihnen das Handwerk zu legen. 

A Glaz, 21. Septbr. [Kälte. — Landwirthſchaftlicher 
Verein.] In der Nacht vom 19. zum 20. Septbr. hatten wir ein 
höchſt ſtürmiſches Wetter, begleitet von einem ſtarken Hagel, in Folge def: 

ſen eine winterliche Kälte eingetreten iſt, und auch anzuhalten droht, 
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Proſa in die Bande des ſteifen Alexandriner eingezwängt, läßt ſich 
nur begreifen, wenn man weiß, daß der freieſte Franzoſe doch nur ein 
entlaufener Sklave bleibt, der ſich von der Tradition und den Sitten 
feines Volkes niemals gänzlich loszuſagen wagt. Schon der geistreiche 
Chamfort tadelt ſeine Landsleute folgendermaßen: „Die albernſten Ger 
wohnheiten, die lächerlichſte Etiquette ſteht in Frankreich unter dem 
Schutze der Worte: „Es iſt ſo der Brauch.“ Das iſt dieſelbe Ant⸗ 
wort, welche die Hottentoten geben, wenn fie von den Europäern ge⸗ 
fragt werden, warum ſie ihr eigenes Ungeziefer eſſen. Sie ſagen auch: 
„Es ſſt fo der Brauch.“ — An einer andern Stelle thut derſelbe Phi: 
loſo h eine Aeußerung, die zwar nicht hieher gehört, aber zu charak— 
teriſtiſch iſt, um ſie zu unterdrücken. „Der Charakter der Franzoſen 
iſt eine Miſchung der Eigenſchaften eines Affen und eines Spürhundes. 
Drollig und beweglich wie ein Affe und im Grunde ebenſo boshaft — 
iſt er wie ein Jagdhund unterwürfig, ſchmeichleriſch, die Hand des 
Herrn leckend, der ihn ſchlägt. Er läßt ſich von ihm an die Kette 
legen und ſpringt vor Freude, wenn er losgelaſſen wird, um das Wild 
zu jagen.“ — Um jeden Irrthum zu vermeiden, muß man wiſſen, 
daß Chamfort 1741 geboren und 1794 geſtorben iſt. Er kannte feine 
Landsleute. — Doch was hat der treffliche Chamfort mit der Ueber: 
ſetzung von Schiller Kabale und Liebe zu thun? — Trotz der Verſe, 
oder vielmehr deswegen gefiel „Louiſe Müller“; nur ein Umſtand ver: 
letze das Publikum, daß der Präſident den eigenen Sohn zwingen 
will, Lady Milford, die Maitreſſe des Fürſten, zu heirathen. Bei die: 
ſer Gelegenheit ruft ein Kritiker mit Emphaſe aus: „Die ee 
Dramen eines Corneille haben dem franzöſiſchen Publikum eine ſo hohe 
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doch wird uns wohl der Oktober noch einige ſchoͤne Herbſttage 
obgleich wir hier vom ſchönen Herbſtwetter nichts kennen, ſondern 
der Winter gleich breit macht. Am 1. Oktober verſammelt ſich 


der im Gaſthofe zum „weißen Roß.“ 


Z-a. ueber Oberſchleſien. 


Oberſchleſien hat von jeher das Loos gehabt, ſehr verſchiedenartig beurtheilt, 


meiſt aber verurtheilt zu werden. Einheimiſche und auswärtige Touriſten ſtimmen 

gar oft den Ton ſittlicher Entrüſtun 

Slaven ſprechen. Es iſt Pflicht der Preſſe, ſolchen Meinungen gegenüber auch 

der entgegenſtehenden Ueberzeugung zum Worte zu verhelfen. € 
Man wirft dem Oberſchleſier gewöhnlich ein vorwiegend Leichtfinniged 

turell vor. Dagegen bemerken wir, daß das ſogenannte leichtſinnige Naturell 


in den mannigfaltigſten Aeußerungen und Kreiſen ſo ziemlich ein altes Uebel 


der ganzen Menſchheit iſt. Verfährt man bei Beurtheilung eines Volksſtam⸗ 


mes mit ſolcher Strenge, wie die tugendhafte be mit Oberſchleſien, 


ſo kommt man endlich dahin, mit Rog. Baco zu denken und zu ſchreiben: 
„Turba enim cum Moyse non ascendit in montem; sie nee cum 
Christo multitudo diseipulorum assumpta est sed tres specialiter.‘ 
Ein jeder Volksſtamm hat jeine nationalen Gebrechen. } 
Jahren unſer Heimathland Schleſien von der ſchrecklichen Ueberſchwemmung 
heimgeſucht wurde, hat man vielfach dem deutſchen Landmann Kälte und Egois⸗ 
mus bei Betheiligung an den damaligen Liebeswerken vorgeworfen. Was iſt 
abe 3 ſchlechter, Leichtſinn oder Cgoismus. Uebrigens muß man bei Be⸗ 
urtheilun 


laſſen. Dort, wo das oberſchleſiſche Kalifornien mit ſeinen Berg: und Hütten: 


werken, mit ſeinen chriſtlichen und jüdiſchen Spekulanten, mit feinen polniſchen 


Ueberläufern und deutſchen Proletariern beſteht, dort freilich giebts Leichtſinn 
genug, während in Hunderten von oberſchleſiſchen Dörfern, welche jenen Regio⸗ 
nen en liegen, ein ordentliches, a ee Völkchen wohnt. 

ſittlich am niedrigſten geſtellten oberſchleſiſchen Kreiſe ſtehen in mancher Bezie⸗ 
hung immer noch höher — als die gerühmten deutſchen Gegenden. Jene jo 


traurigen und zahlreichen Brandſtiftungen deutſcher Gegenden ſind im polni⸗ 
ſchreckenerregenden Selbſtmorde 


ſchen Oberſchleſien eine terra incognita, jene N 5 
civiliſirter Städter kommen hier faſt gar nicht vor, eben fo jelten ſind Mein⸗ 
eide und auch das Verhältniß der ehelichen Kinder zu den unehelichen i in 
dem vielgeſchmähten Oberſchleſien viel günftiger als — anderswo. Zahlen ſpre⸗ 
chen, nun ſo widerlege man uns durch Zahlen. . 

Eine zweite Anklage bezieht ſich auf die ungeordnete Liebe des Ober⸗ 
. zum Branntwein. Es iſt leider wahr, daß der Branntwein das 


Rationalgetränt des Slaven iſt. Aber zu einem e Urtheil gelangt 5 
ir 


in ſolchen Dingen denn am ſicherſten, wenn man — Parallelen anjtellt. 
dürfen bei Oberſchleſien nicht ſtehen bleiben, ſondern müſſen dieſe Anklage ver⸗ 
vollſtändigen. Bekanntlich hat wohl jedes Volk feine Nationalgerichte und Na⸗ 
tionalgetränke. Zu letztern zählt bald das Opium, bald der Wein, bald das 
Bier, bald der Branntwein. Die Herrſchaft des letztern erſtreckt ſich auf einen 
großen Theil des mittlern und nördlichen Europas. Wenn wir polniſche Ober⸗ 
ſchleſier einen Blick auf unſere deutſchen Landsleute hinaufzuſenden wagen, ſo 


finden wir, daß ſchon der römische Geſchichtsſchreiber Tacitus den alten Ger⸗ 5 


manen die levis macula des Trinkens vorgeworfen hat. Und wie ſteht es jetzt 
damit? Woher denn die unzähligen, ſich regelmäßig wiederholenden Petitionen 
aus den deutſchen Provinzen unſeres Vaterlandes Preußen an die preußiſchen 
Kammern behufs Beſchränkung der Branntweinfabrikation und des Ausſchan⸗ 
kes? Fragt nur den peugien Mäßigkeitsapoſtel Baron Seld über die Aus⸗ 
dehnung dieſes Uebels! n Oberſchleſien iſt die Branntweinſucht kein allge⸗ 
meines Uebel mehr, ſeit die Geiſtlichkeit vor mehr als 10 Jahren einen ebenſo 
energiſchen wie ſegensreichen Kampf gegen daſſelbe unternommen hat. Freilich 
da, wo wie in den Bergwerks⸗ und Hüttenbezirken eine aus allen Welkgegen⸗ 
den zuſammengewürfelte Bevölkerung ſich einfindet, da hat dieſer Feind ſi 

aufs neue erhoben. 
Verfahren des ſpaniſchen Feldherrn Cortez nachahmend, der, als er bei feiner 
gandung in Amerika ſein Heer im Kampfe mit den Eingeborenen muthlos und 
chwankend werden ſah, die einzige Rettung deſſelben, die im Rücken des Hee⸗ 
res befindliche Flotte verbrennen ließ und dadurch ſeine Leute zum neuen ver⸗ 
zweiflungsvollen Kampfe und Siege führte; wir ſagen, man hätte damals, als 
die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit einem Cortez gleich, dem ſchwachen geſunkenen 
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Volke jeden Rückzugsweg zum Branntwein durch das Gelübde der Entſagung 


abſchnitt, in allen Kreiſen und Richtungen jenes menſchenfreundliche Werk un⸗ 
terſtützen ſollen. Das iſt eben meiſt nicht geſchehen. Die Regierung zwar, im 
wohlverſtandenem Intereſſe des Volkes, legte der 888 kein Hinderniß in 
en Weg. Im Allgemeinen aber fand die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit und das 
Volk keine Beihilfe. Es wurden durch das Mäßigkeitsgelübde zu viele Privat⸗ 
er gefährdet und unangenehm berührt; die Unzahl der Schänker blieb 
tet3 ein unaufhörlicher, offen und geheim wirkender Gegner — und auch viele 
Gutsbeſitzer ſahen bei dem Eingehen ihrer Brennereien den angeblichen Ruin 
ihrer Wirthſchaften vor ſich und — opponirten und animirten zum Brannt⸗ 
weintranke. Selbſt edle Menſchenfreunde hielten das Mittel für zu hart und 
grauſam. Noch andere fürchteten den dadurch geſteigerten Einfluß des Klerus 
Unter ſolchen Umſtänden kehrte der geſcheuchte Feind allmälig wieder zu der 
alten Heimath zurück, wenn er ſich auch von der tödtlichen Wunde noch nicht 
ganz erholt hat. Nun klagen die Herren, daß der Oberjchlejier wieder tri 

und faul iſt, und keine Pietät gegen den Gutsbeſitzer hat. 
rückſichten und induſtrielle Rüchichten den Branntwein im Flor erhalten 
lange, wie gerade jetzt, neue Brennereien ſich allenthalben etabliren 0 
wird der Menſchenfreund zu klagen und zu trauern haben — überall. 

(Fortſetzung folgt.) 


Oppeln. [Indutrielles und Muſikaliſches] Der 


ſo 
ſo lange 


Bau der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn, gefördert durch tau⸗ 


ſend fleißige Hände und begünftigt durch andauernd trockene Witte: 
rung, ſchreitet raſch vorwärts, ſo daß dieſelbe im Laufe des künftigen 
Monats fahrbar ſein wird, wenn ſie auch vielleicht etwas ſpäter dem 
Publikum übergeben werden dürfte. 
Kalkberges bei Oppeln dem Unternehmen viele Schwierigkeiten und 
Koſten verurſacht, ſo iſt doch das übrige Terrain ſo günſtig, daß der 
Koſtenbetrag der Bahn, was für die Rentabilität ſchwer in die Wag⸗ 
ſchale fällt, ein verhältnißmäßig niedriger fein wird. Außer mehreren 


Kalkofen, welche künftiges Jahr längs der Bahn gebaut werden, ſol⸗ 


len noch mehrere derartige Anlagen im Werke ſein, wodurch die mehr⸗ 
fach angezweifelte Ertragsfähigkeit dieſer neuen Verkehrsader feſter be⸗ 
gründet werden dürfte. — Ein anderes induſtrielles Unternehmen iſt 
der Bau einer Cementfabrik in nächſter Nähe der beiden Bah⸗ 
nen, deren Eſſe, die erſte in meilenweiter Umgegend, kühn und 


Achtung für die weißen Haare des Alters, einen ſolchen Reſpekt vor 
der Stellung und den Pflichten eines Vaters eingeflößt, daß die Zu⸗ 
ſchauer ihre Entrüſtung nicht verheblen konnten, wo dieſe Gefühle dur) 
den deutſchen Dichter auf das Empfindlichſte verletzt wurden.“ O, 
über dieſe Franzoſen und ihre ſitiliche Entrüſtung! (Berlin.) 


Das „Journal de Conſtantinople“ meldet aus Bruſſa vom 9. d. 
Mts. einen entſetzlichen Vorfall, der ſich am 7. ereignet hat. Ein mit 
einem großen Meſſer bewaffneter Türke durcheilte, ohne Zweifel in einem 
plötzlichen Anfall von Raſerei, ein armeniſches, dicht bevoͤlkertes Stadt⸗ 
viertel, und begann daſelbſt ohne irgend welche Veranlaſſung ein furcht⸗ 
bares Gemetzel; er machte Alles nieder, was ihm in den Weg kam; 
der Wüthende verſchonte weder Weiber noch Kinder, und erſt nach län⸗ 
gerer Zeit gelang es drei Arbeitern, ſich ſeiner zu bemächtigen. Acht 
Perſonen, worunter Familienväter und ganz kleine Mädchen, waren fo: 
fort ſeinen Streichen erlegen; ſeitdem iſt noch eine größere Anzahl, 
meiſtens junge Leute beiderlei Geſchlechts, an den erhaltenen Wunden 
geſtorben; auf dem ganzen langen Wege, auf dem der Raſende ſeine 
Blutſpuren zurückgelaſſen hatte, war auch nicht ein Agent oder Diener 
der öffentlichen Macht anweſend, um der Mordſcene Einhalt zu thun. 
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nhalt] Am 17. Sept. verſchied zu Köthen unter den aus 
a der Waff dee und Hundswuth die verwittwete deer Len 
m 28. Juni war dieſe Dame von ihrem eigenen wuthverdächtigen Hunde 
leicht gebiſſen worden, und trotz der umfaſſendſten ärztlichen Vorſichtsmaßnahmen 
iſt die daun Krankheit zehn Wochen darauf, am ae „ voll⸗ 
ſtändig zum Ausbruch gekommen und hat ihr Opfer verlangt. Get 
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längerer Zeit der landwirthſchaftliche Verein der Grafſchaft Glaz wie 
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So lange Schlämpe⸗ 


Obgleich der Durchbruch des 


an, wenn fie von dem oberſchleſiſchen 


Als vor ein paar 


1 


des polnischen Oberſchleſiens einzelne Kreiſe nicht maßgebend ſein 


Und ſelbſt die 


Man hätte damals, als die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit 18 7 
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ſchlank im die Lüfte ſich erhebt. Selten wohl findet fih ein Bauplatz 
wie dieſer, welcher Sand, Lehm, Kalk und Waſſer in ſeinem Schooße 
birgt. Die Fabrikgebäude find bereits errichtet, die Aufitellung der 
Dampfkeſſel und der Maſchinen dürfte bis November vollendet und 
das Ganze noch dieſen Winter im Betriebe ſein. Der ſehr intelli⸗ 
gente Direktor beabsichtigt auf demſelben Grundſtücke noch eine Chamott⸗ 
Ziegelei und eine Gasanſtalt zu errichten, ſo daß einiges Leben in 
unſere ſtagnirenden Geſchäftsverhältniſſe kommen wird. 

Künftigen Donnerstag wird der königl. Hof- und Kammerſänger, 
Herr v. d. Oſten, im Saale des ſchwarzen Adler unter Mitwirkung 
> bieſiger Dilettanten ein Konzert veranftalten, welches hoffentlich ſtark 
beſucht ſein wird, da ſeine trefflichen Leiſtungen hierorts bereits ſeit 
ſeinem vorjährigen Konzerte dem Publikum bekannt find. Durchrei⸗ 


x 
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fende Künſtler machen in der Regel hierſelbſt keine glänzenden Ge⸗ 
ſchäfte, wie dieſes wohl auch an anderen Orten der Fall iſt. Hat 
. dieſes einerſeits das Gute, daß das reiſende Virtuoſenthum der ge: 
woͤhnlichen Art (wer erinnert ſich nicht mit Schrecken an die Mißhand— 
jungen, die wir von Floͤtiſten, Fagottiſten und anderen „iſten“ zu 


Lei 
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dulden hatten?) nach und nach ausſtirbt, ſo tritt doch andererſeits der 
Nachtheil zu Tage, daß wirkliche Künſtler unſeren Ort nur ſelten be: 
ſuchen. Auch Herr Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz fuhr bei ſeiner 
Riückreiſe aus Warſchau ſtolz an uns vorüber, weil das Ergebniß ſei— 
nes letzten Konzertes kein zufriedenſtellendes war. Nach dieſer wohl: 
verdienten Strafe wird er hoffentlich Gnade für Recht ergehen laſſen 
und uns auch ferner feine Gegenwart gönnen, da er hier wie überall 
viele Verehrer zählt. Schließlich ſprechen wir noch den Wunſch aus, 
daß reiſende Kapellen uns ſtatt der, wenn auch noch ſo ſchulgerecht 
vorgeführten, doch bei beſtändiger Wiederkehr ermüdenden Paradepferde: 
„die Oberon⸗ und Tell⸗Ouverture“ auch einmal Kompoſitionen von 
Beethoven, Mendelsſohn und Schumann brächten. Hugo Ullrich, 
deſſen Geburtsort Oppeln iſt, wäre ebenfalls erwünſcht. Es hat uns 
ſchier verdroſſen, daß Herr Bilſe in Brieg eine Schumann'ſche Sym⸗ 
phonie vortrug, während er für uns nur eine Ouverture aus der 
„Stummen“ für paſſend fand. 
e Tarnowitz, 19. Septbr. Der fromme Wunſch, mit dem wir unferen 
neulichen Bericht über das zum Beſten der Bojanowoer veranſtaltete Konzert 
ſchloſſen, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen. Ein anhaltender Regen, der 
ziur betreffenden Zeit den Bojanowoern recht zu ſtatten gekommen wäre, hat 
ihnen und unſerm Geſangverein diesmal einen Strich durch die Rechnung 
. Die Einnahme ißt daher nicht bedeutend geweſen; ſo viel wir gehört 


e 
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aben, beträgt der Reinertrag nach Abzug der ziemlich bedeutenden Koſten 
Thlr., der leider dadurch geſchmälert wurde, daß unſer Bergmuſikchor für 
ſeine Mitwirkung eine Entſchädigung beanſprucht hat. Dank dagegen gebührt 
dem Buchdruckereibeſitzer Herrn Reimann, welcher die Druckſachen unentgeltlich 
gewährt hat. Ueber die Ausführung des Konzerts können wir uns nur lobend 
ausſprechen und wollen wir wünſchen, daß der Geſangverein für den in peku⸗ 
niärer Hinſicht ungünſtigen Ausfall in dem Beifall der Anweſenden einige Ent- 
5 tenen finden und uns recht bald einen ähnlichen muſikaliſchen Genuß be⸗ 
reiten möge. ö 
Inden wir nun noch berichten, daß unſer Bürgermeiſter, Herr Malchor, 
als das Reſultat einer von ihm zum Beſten der Bojanowoer hierſelbſt veran⸗ 
ſtalteten Sammlung 137 Thlr. an das betreffende Kumi abgeführt hat, ge⸗ 
tatten wir uns auch Einiges über unſer Theater zu ſagen. Herr Stegemann 
weilt mit ſeiner Geſellſchaft ſeit circa 4 Wochen bei uns. Wenn wir uns über 
die Leiſtungen einzelner Mitglieder ausſprechen ſollen, ſo müſſen wir vor allen 
Herrn Stegemann ſelbſt unſere Anerkennung zollen. Rollen der verſchiedenſten 
Art, in denen wir ihn ſahen, hat er mit einer gleichen Meiſterſchaft durchge⸗ 
führt. Frau Stegemann ſteht ihrem Gatten würdig zur Seite. Von den an⸗ 
dern Mitgliedern wollen wir nur noch den Komiker Herrn Mapfarth anführen, 
der ebenfalls der erklärte Liebling unſers Publikums iſt; ſeine wirkſame Komik 
als „Meyer“ in dem Luſtſpiel: „Man ſucht einen Erzieher“ wird uns noch 
lange in Erinnerung bleiben. Trotz der tüchtigen Leiſtungen ſcheint Herr Stege⸗ 
mann nicht die beſten Geſchäfte zu machen. Er verläßt uns zu Ende dieſer 
Woche, um nach Rybnik zu gehen. 

u. Ratibor, 22. Sept. Der Ende vorigen Jahres hier gegrün⸗ 
dete Gartenbauverein ſchlägt immer tiefer Wurzeln. Die Zahl ſeiner 
Mitglieder beträgt zur Zeit 114. 95 Mitglieder gehören dem hieſigen, 

die übrigen den Kreiſen Rybnik, Leobſchütz, Koſel und Pleß an. Es 
ſteht ſomit zu erwarten, daß es demſelben gelingen werde, das Feld 
ſeiner Thätigkeit allmählig zu erweitern und durch fein Beiſpiel in die: 
ſem Zweige der Bodenkultur auch auf entferntere Gebietstheile Ober: 
ſchleſiens wohlthätig einzuwirken. Seine Sitzungen hält der Verein 
ſtreng nach den im Statute ausgeſprochenen Beſtimmungen, in Zwi⸗ 
ſchenräumen von zwei Monaten, und richtet ſein Augenmerk gegenwär⸗ 
tig auf das Arrangement der Ausſtellung oberſchleſiſcher Gartenerzeug⸗ 
niſſe, deren Zeit auf den 8., 9., 10. und 11. des nächſten Monats 
feſtgeſetzt it. Als Lokal hierzu iſt der Verſammlungsort des Vereins, 
der Jaſchke'ſche Gaſthof hierorts, auserſehen. Der Vereinsvorſtand 
giebt ſich der Hoffnung hin, daß er von Seiten der betreffenden Pro⸗ 
duzenten, wie von Seiten des übrigen Publikums diejenige Theilnahme 
und Unterſtützung finden werde, welche feine Bemühungen des löblichen 
Z3bweckes wegen verdienen. 
Auf den Antrag der Schulendeputation faßten der Magiſtrat und 
e Stadtverordneten den 7. v. M. den Beſchluß, die hieſige katholiſche 
Knabenſchule zu reorganiſtren. Seitdem iſt jene Beſchlußnahme ver⸗ 
wirklicht worden. Die beregte Reorganiſation beſteht aber darin, daß 
das Unterrichtsziel für ſämmtliche Klaſſen eine Modifikation erhielt und 
daß die zu Oſtern 1855 eingerichteten 4 Parallelklaſſen in Stufen: 
klaſſen umgewandelt wurden, dergeſtalt, daß die bezügliche Schule nun⸗ 
mehr aus 7 Klaſſen beſteht, jedoch in der Weiſe, daß mit der 5. Klaſſe 
der Elementarunterricht abgeſchloſſen werden ſoll, die 6. und 7. Klaſſe 
dagegen, deren Beſuch nur gegen Entrichtung eines monatlichen Schul⸗ 
geldes im Betrage von 5, 10—20 Sgr. und nur im Falle notoriſcher 
Armuth, verbunden mit rühmlichem Fleiße, unentgeltlich geſtattet iſt, 
das Ziel einer höheren Geiſtesbildung, unter Anderem durch Tradiren 
der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, als Realklaſſen anzustreben 
haben. Wir freuen uns über den Fortſchritt zum Beſſeren, wo immer 
er uns begegnet, und mit Vergnügen wollten wir auch die an unſerer 
kathol. Knabenſchule eingetretene Veränderung als ein erſprießliches 
Ereigniß bezeichnen, wenn uns bei Durchſicht der Lectionspläne, insbe⸗ 
ſondere der der Mittelklaſſen, die aus 75, 8: und gjährigen Kindern 
gebildet ſind, nicht eine Ueberladung mit Unterrichtsgegenſtänden auf⸗ 
gefallen wäre, die unter den obwaltenden örtlichen Verhaltniſſen ſich 
unmöglich als das Gedeihen der Anſtalt fördernd erweiſen kann. 
Vorgeſtern brach, wie man willen will, durch ruchloſe Hände ver⸗ 
anlaßt, in dem Marktflecken Kranowitz Feuer aus. Es gelang indeß 
der zur Hilfe herbeigeeilten Menſchenmenge, die Ausbreitung des Ele⸗ 
mentes zu verhindern, fo daß nur 2 Wohngebäude mit den dazu ge⸗ 
= gan Stallungen und 2 Scheunen ein Raub der Flammen wurden. 
Wenige Tage vorher war in dem Dorfe Moſurau, Kreis Koſel, eben: 
alls Feuer ausgebrochen. 


* 


n 
2 v 


* 


eee 


rern 


nnn 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Septbr. [Gewerbeverein.] Geſtern Abend 
um 7 Uhr fand in der Börfe eine allgemeine Verſammlung der Mit: 
glieder des Gewerbevereins ſtatt. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Stadtverordnete Hipauf, eröffnete dieſelbe mit der Anzeige, daß nach 
Anordnung des Vorſtandes und laut Statut zunächſt die Wahl zweier 

Mitglieder des Vorſtandes vorzunehmen ſei. Nachdem die Stimmzettel 
eingeſammelt und gezählt, wurde das Reſultat des Wahlaktes publizirt. 


Von den abgegebenen 18 Stimmen hatten erhalten: Herr Pr. Schwarz 
14 und Herr Dr. Promnitz 11 Stimmen, beide ſind demnach als 
zu Mitgliedern des Vorſtandes gewählt zu betrachten. Der anweſende 
Herr Dr. Schwarz erklärte die Annahme des übertragenen Mandats, 
dankte für das bewieſene Vertrauen und verſprach: ſeine Kräfte nach 
Möglichkeit den gemeinnützigen Zwecken des Gewerbevereins zu widmen. 

Herr v. Knobelsdorf hielt hierauf in Bezug auf den zweiten 
Theil der Tagesordnung: Feſtſetzung eines Tages für den beab⸗ 
ſichtigten Kongreß aller Gewerbevereine und Induſtriellen 
Schleſiens — einen erläuternden und motivirenden Vortrag. Er 
gab zunächſt wiederholt einen Ueberblick über die Geſammtthätigkeit des 
hieſigen Gewerbevereins. — Dieſelbe habe ſich während der erſten De: 
zennien ſeines Beſtehens nur auf Breslau erſtreckt, mit der Ausſtellung 
des Jahres 1852 und 1857 habe man jedoch die ganze Provinz in 
dieſe Wirkſamkeit mit hineingezogen. Eine aus den Akten zuſammen⸗ 
geſtellte Ueberſicht der Entwickelung des hieſigen Gewerbevereins lieferte 
ſehr intereſſante Momente der Anſtrengungen, die von einer Anzahl 
wackerer Männer zur Hebung und Förderung des Vereins und der 
allgemeinen Gewerbsthätigkeit gemacht wurden, die aber faſt alle an dem 
unglaublichen Indifferentismus der Gewerbtreibenden ſelbſt 
ſcheiterten. Auch jetzt, wo die Mitgliederzahl des Vereins auf die an⸗ 
ſehnliche Höhe von faſt 500 gediehen ſei, mache ſich dieſer unſelige 
Indifferentismus geltend, indem von dieſen 500 Mitgliedern nur circa 
184 der wirklich gewerbtreibenden Klaſſe angehören. Und fo ſei es auch 
in der ganzen Provinz, die nicht mehr als überhaupt nur 16 Ge⸗ 
werbevereine beſize. Dieſem Uebel könne nur durch Herſtellung eines 
allgemeinen Centralvereins geſteuert werden, und eben dieſes fo 
wünſchenswerthe Inſtitut ſoll aus dem beabſichtigten allgemeinen Kon⸗ 
greß hervorgehen. Das Königreich Sachſen ſei in dieſen Tagen un: 
ſerer weit größeren Provinz mit einem nachahmungswerthen Beiſpiele 
vorangegangen. Was hier vor Monaten in Anregung gebracht und 
durch die Preſſe in weitere Kreiſe verbreitet worden ſei, habe man dort 
mit größtem Eifer aufgegriffen und bereits verwirklicht. In Rieſa 
habe bereits am 9. Septbr. ein allgemeiner Kongreß der Ge— 
werbevereine ſtattgefunden, bei dem ſich 35 Vereine mit 69 De⸗ 
putirten betheiligt haben; dort ſei bereits ein allgemeiner Centralverein 
mit einem Centralorgan gegründet worden; derſelbe ſei bereits mit der 
Regierung in Verbindung getreten — genug, es ſei dort bereits alles 
geſchehen, was hier als wünſchenswerth und nothwendig bezeichnet wor⸗ 
den ſei. — Schleſien könne und dürfe nicht zurückſtehen. Er ſchlage 
vor: einen Tag in Mitte des Oktobers für Abhaltung des Kon 
greſſes zu beſtimmen und eine Kommiffion zu wählen, welche die geeig⸗ 
netſten Mittel und Wege ermitteln ſolle, mit der Provinz in Verbindung 
zu treten. 

Es erhob ſich nun eine ſehr lange und lebhafte Debatte, in welcher 
das Weſen des Unternehmens ſelbſt, die Wahl des geeignetſten Tages 
und der beantragten Kommiſſton auf das Gründlichſte erörtert wurden. 
Endlich, gegen 9 Uhr, wurde beſchloſſen: daß der Tag des Kon 
greſſes in die erſte Hälfte des Novembers fallen, in Bezug 
auf das Uebrige aber der Vorſtand die geeigneten Vorſchläge und Mit⸗ 
theilungen machen ſolle. — Nach 9 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

3 Poſen, 21. Sept. In voriger Woche waren die hieſigen Getreide 
märkte wiederum nur ſchwach befahren und die Preiſe blieben in guter Hal⸗ 


tung. Weizen erfuhr eine Beſſerung und wurde feine Waare pro Scheffel mit |; 


2%—3 Thlr., Mittelgattung mit 24—2% Thlr. bezahlt. Roggen bewahrte 
ſeinen bisherigen Werth und bedang are Sorte 1 nr Thlr., in 
leichterer 11 ½ Thlr. Gerſte, bei ſehr knapper Zufuhr, behauptete ebenfalls 
den vorwöchentlichen Preis, je nach ihrer Beſchaffenheit 1, —1 74 Thlr. Hafer 
erzielte höhere Preiſe, nach Qualität I—1% Thlr. Das Schlußgeſchäft in 
Roggen war in verwichener Woche ein ſehr lebloſes und die Umſätze blieben 
geringfügig. Die Preiſe, die im Laufe der Woche eine ſehr kurze 32 einige 
Beſſerung zeigten, erlitten einen bedeutenden Rückgang und der Okthr.⸗Novbr. 
Termin verblieb ſchließlich auf 36% Thlr. pro Wiſpel : 25 Scheffel, der pro 
geübjahe k. J. auf 41% Thlr. und dem entſprechend die übrigen Sichten. — 
Auch das Spiritusgeſchäft litt an einer bedeutenden Erſchlaffung, in deren 
Folge die Umſätze ebenfalls nur ſehr beſchränkt blieben. Die Preiſe verharrten 
anhaltend in erheblich ſinkender Richtung, bis wir endlich für den diesmonatli⸗ 
chen Termin auf 23% Thlr. pro Tonne » 9600 Gr. Tralles und verhältniß⸗ 
mäßig billiger für die ferneren Sichten zur Notiz kamen. Für Septbr.:Liefe: 
rungen kamen in abgelaufener Woche 20,000 Quart zur Ankündigung. — Der 
Vorſtand der hieſigen „kaufmänniſchen Vereinigung“ iſt jetzt damit 
beſchäftiget, die bisher zur Anwendung gekommenen Produkten⸗Lieferungs⸗Kon⸗ 
trakte und namentlich diejenigen für das Getreidegeſchäft wegen der ſich her⸗ 
ausgeſtellten mehrfachen Mangelhaftigkeiten, zu modifiziren und dem Bedürf⸗ 
niſſe entſprechend zu redigiren. Um indeß ſchon jetzt bis zum Erſcheinen der 
neuen Kontralts⸗Schemata das bezüglich der Kündigung obwaltende Mißver⸗ 
hältniß zu beſeitigen, iſt ſeitens des Vorſtandes unter Aufhebung der bisher 
hierüber beſtandenen Beſtimmungen, nunmehr feſtgeſetzt worden, daß das Ver⸗ 
einsgeſchäftslokal, ſtatt bisher von 12—1 Uhr, fernerweit von 11½—1 Uhr 
eöffnet ſei und die Kündigungen, welche übrigens hach wie vor auch zu Hauſe 
ewirkt werden können, in der Zeit von 11½—12½ Uhr im Verſammlungs⸗ 
Lokale ftattfinden und reſp. fortgeſetzt werden, ſonach auch jeder Betheiligte ver⸗ 
pflichtet ſei, zur Empfangnahme der ani bis 12½ Uhr im Lokale an⸗ 
weſend zu fein und reſp. ſich vertreten zu laſſen, daß ferner Derjenige, welcher 
den e feiner Kündigung bis 12% Uhr nicht anweſend trifft, dies 
kurz vor Ablauf dieſer Zeit einem der anweſenden Vorſtandsmitglieder anzuzei⸗ 
gen hat, welches demnächſt ſogleich, nachdem der Portier um 12½ Uhr die 
Schlußzeit der Kündigungen durch Läuten der Glocke bekannt gemacht, die 
Conſtatirung der Abweſenheit des betreffenden Empfängers zu veranlaſſen und 
dieſelbe durch einen Vermerk auf den qu. Kündigungsſchein feſtzuſtellen hat, 
wonächſt derſelbe dem Kündiger gegenüber verpflichtet bleibt, den Kündigungs⸗ 
ſchein noch am Nachmittage deſſelben Tages bis 5 Uhr zu Hauſe anzunehmen. 
Demgemäß ſind auch die Makler angewieſen worden, bis zum Erſcheinen der 
neuen Getreide⸗ und Spiritus⸗Kontrakte eine hierauf bezügliche Bemerkung in 
den abzuſchließenden Kontrakten einzuſchalten. 


P. C. Für die Provinz Schleſien berechnet das königliche ftatiftiiche 
Büreau die Jahres⸗Durchſchnittspreiſe der Lebens bedürfniſſe von 
13 Marktplaßen, nämlich von Breslau, Schweidnitz, Frankenſtein und Glaz — 
von Liegnitz, Grünberg, Glogau, Hirſchberg und Görlitz — endlich von Oppeln, 
Neifie, Leobſchütz und Ratibor. Nach der Berechnung für das Jahr 1856 war 
der Durchſchnittspreis des Weizens pro Scheffel auf den 13 Plätzen zuſammen 
1087 Silbergroschen (4% höher als im Staate überhaupt). Die niedrigsten 
Preiſe hielten Ratibor (90%) und Breslau (0378), den hoͤchſten Hirſchberg 
(134 f); unter der Mitte hielten Glogau (108%), Oppeln (106%) und Lieg⸗ 
nitz (100%), darüber Görlitz (115%). Der Durchſchnittspreis des Roggens 
war auf den 13 Platzen zuſammen 83 Sgr. (2 niedriger als im Staate über: 
haupt). Den niedrigſten Preis hielt wiederum Ratibor (76%), den höchſten wie: 
derum Hirſchberg (927); unter der Mitte hielten Glogau (2), Oppeln (827%), 
Liegnitz (81%) und Breslau (31), darüber Görlitz (53%). Der Durchſchnitis⸗ 
preis der Kartoffeln war 0 den 13 Plätzen zuſammen 26% Silbergroſchen 
2% niedriger als im Staate überhaupt). Den niedrigſten Preis hielt abermals 
Ratibor (20%), den höͤchſten Hirſchberg (33%); unter der Mitte hielten Bres⸗ 
lau (28%), Oppeln (257), Görlitz (25 ,), Liegnitz (244) und Glogau (22%.). 
Der Durchſchnittspreis eines Pfundes Butter war auf den 13 Plätzen zuſam⸗ 
men 7% Silbergroſchen (4 niedriger als im Staate überhaupt). Die niedrig⸗ 
ſten Preiſe hielten Glaz (6%) und Hirſchberg (6%), die höchſten Oppeln (3%), 
Breslau (8%) und Grünberg (8); unter der Milte hielten Liegnitz (74) und 
Görlitz (7%), darüber Glogau (7%) und Ratibor (715). Der Durchſchnitts⸗ 
preis des Rindſleiſches war auf den 13 Plätzen zuſammen 3% Silbergroſchen 
(% niedriger als im Staate überhaupt). Den niedrigſten Preis hielten Hirſch⸗ 
berg () und Leobſchütz ( den höciten Breslau (G05 gerade die Mitte hielt 
Liegnitz (4), unter der Mitte hielten Ratibor (3%), Glogau 3%), Görlitz (% 
und Oppeln (3%). Der Durchſchnittspreis des Schweinefleiſches war auf den 
13, Plätzen zuiammen 5% Silbergroſchen (5, niedriger als im Staate überhaupt). 
Die niedrigſten Preiſe hatten Hirſchberg (444) und Oppeln (4%), den höcjiten 
Ratibor (6); unter der Mitte hielten Liegnitz (5%) und Glogau (5), darüber 
Breslau (5). 

— Man ſchreibt uns unterm 14. d. M. aus Breslau: „Das Ernte⸗ 


Ergebniß an Roggen und Weizen läßt ſich in unſerem Regierungsbezirk durch: | - 


ſchnittlich als ein Mittelertrag bezeichnen. Der Erdruſch kann pro Schock auf 


angenommen werden. Biel weniger gunfüg iſt das 
Samen⸗ 


[Ueber ruſſiſche Wollproduktion.] Bei dem Umſtande, daß ſich die 
Schafzucht in Oeſterreich, namentlich in Ungarn, God frühere Jahre bedeutend 
reduzirt hat, erſcheint eine Entgegenhaltung der Wollproduktion Rußlands, ge⸗ 
3 einer der bedeutendſten Zweige ru . Induſtrie, bemerkenswerth. 

ein europaiſches Land iſt rückſichtlich der Schafzucht in jo günſtigen Verhält⸗ 
niſſen wie Rußland, und kein Land iſt anderſeits von der Strenge des Klimas 
auf Benutzung von Wollſabrikate mehr angewieſen, als der nördliche Theil die⸗ 
ſes mächtigen Kaiſerreichs. Die in Rußland ning heimiſchen Schafracen 
liefern eine grobe, nur zur Filz⸗ und Teppich⸗Fabrikation brauchbare Wolle, 
allein ſeit etwa zwanzig Jahren hat die Zucht der feinen Merinoſchafe eine 
raſche Ausdehnung, namentlich in Südrußland, Klein⸗Rußland, Volhynien und 

olen, erhalten. Schon im Jahre 1844 betrug die Ausfuhr von Wolle 
12,000 Pud im ungefähren Werthe von 9,152,000 Ro., wozu noch die Aus⸗ 
fuhr Polens kam, welche auf mindeſtens 100,000 Pud zu veranſchlagen iſt. 
Werden doch gegenwärtig z. B. in Brunn nach den Berichten der brünner 
Handelskammer allein jährlich circa 9000 Centner ruſſiſcher Wolle verarbeitet. 
Man iſt zu der Annahme berechtigt, daß etwa 8 Millionen feine Schafe im 
europäiſchen Rußland gezüchtet werden, ohne Finnlands und Polens Schäfer 
reien zu zählen, welches letztgenannte Land mindeſtens 600,000 feine und 
4,600,000 durch Kreuzung mehr oder weniger veredelte Se Nehmen 
wir für das geſammte europäiſche Rußland mindeſtens 50 Millionen Schafe, 
ſo kommen 25 Schafe auf 31 Einwohner, während im aſiatiſchen Rußland 17 
Schafe auf 10 Einwohner zählen, und beſonders im Lande der Kirgiſen Schaf⸗ 
Heerden von 10— 20,00 Stück angetroffen werden. Die ruſſiſchen Fabrikate 
aus Streichwolle, d. i. tuchartige Stoffe, welche durch Behandlung in der Walke 
ein filzartiges Anſehen erlangten und meiſt auch gerauht wurden, zu denen alſo 
neben Tuch Kafımir, Bukskin, Fries, Flanell u. ſ. w. gehören, ſind unſtreitig 
in mehrfacher Hinſicht würdig, mit den Erzeugniſſen des Auslandes in eine 
Parallele geſtellt zu werden, und laſſen erkennen, daß die Tuchfabriken in einem 
wichtigen Aufſchwunge begriffen ſind, daß ihre Thätigkeit nach allen Richtun⸗ 
* hin ſeit der londoner Ausſtellung mit geſteigerten Erfolgen gekrönt wird. 

n London erhielten bereits mehrere Firmen die zum zweiten ER 8.39 


Medaille. 

[Die mecklenburger Wollproduktion.] Man hörte früher eine Zeit 
lang die Beſorgniß ausſprechen, daß in Folge der raſch ſteigenden Wollerzeu⸗ 
Bao Auſtraliens der Werth unſerer norddeutſchen Schäfereien trotz aller Vers 

eſſerungen in der Wäſche, Schur und Fortpflanzung durch koſtbare Racethiere 

merklich abnehmen dürfe durch ein zeitweiſe bedeutendes Sinken der Wollpreiſe 
an den großen europäiſchen Märkten. Blickt man nun auf die ſtatiſtiſchen 
Ergebniſſe der beiden letzten Decennien zurück, ſo tritt ein entgegengeſetztes 
Reſultat unzweifelhaft hervor. Im, Yabre 1840 wurden auf dem güſtrower 
Wollmarkt 45,138 Stein Wolle für 473,898 Thlr. verkauft. Dagegen betrug 
daſelbſt im Jahre 1845 der Werth von nur verkauften 38,917 Stein ſchon 
544,843 Thlr. In Jahre 1850 wurden zu Guſtrow wiederum nur 33,547 
Stein Wolle verkauft, der Preis erreichte jedoch ſchon die Höhe von 566,117 
Thlr. Noch ſchlagender ſind die Ergebniſſe der letzten drei Jahre. Im Jahre 
1855 gelangten ebendaſelbſt 53,742 Stein zum Verkauf, und brachten einen Er⸗ 
los von 806,130 Thlr; endlich im Jahre 1857 ſtieg die Anzahl der zu Güſtrow 
abgeſetzten Stein Wolle auf 58,350, und zugleich erreichte der Erlös den Be⸗ 
trag von 1,021,125 Thlr. Während demnach der Durchſchnittspreis des Stein 
Wolle im Jahre 184" nur etwa 10%, Thlr., im Jahre 1845 ſchon 114, Thlr. 
im Sabre 1850 bereits 10 Thlr. betrug, ſtieg der Durchſchnittspreis 1855 auf 
15 Thlr. und in dieſem Jahre auf 174, Thlr. Aus dieſen Daten dürfte auch 
abzunehmen fein, daß auf dem güſtrower Markt die von Hamburg und ande⸗ 
Plätzen verſuchte Konkurrenz bisher einen merklichen Abbruch nicht zu Wege 
gebracht hat. Dagegen läßt ſich auf das Maß der etwaigen geſammten Ver⸗ 
mehrung der mecklenb. Wollproduktion aus den vorſtehenden Ziffern kein Schluß 
ziehen, weil hier die Ergebniſſe der übrigen Wollmärkte des 5 und der 
ſonſtigen Wollausfuhr deſſelben nicht mit berückſichtigt find. (Mecklb. 3) 


T Breslau, 22. Septbr. —5 e.] Die abermals niedrigeren auswär⸗ 
tigen Notirungen bewirkten auch heute eine ſehr matte Stimmung unſerer Börſe. 
Alle Eiſenbahn⸗ und Bankaktien wurden bedeutend billiger verkauft als gen: 
doch fanden ſich zu diefen Preiſen Käufer. Im Allgemeinen war das Geſchäft 
ziemlich belebt. Fonds ſtark offerirt. 

Darmſtädter 10 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 994 —99 , —99½ bez. 
und Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, 
Commandit⸗Antheile 103½ Br., Poſener — —, Yale Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Altien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 80% Br., 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 
— —, Elifabetbapn — —, Theißbahn — —. 

88 Breslau, 22. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen feſter bei mäßigem Geſchäft; Kündigungsſcheine und loco Waare 
28½ Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat 38% Thlr. begablt, Septbr.⸗Oktbr. 38% 
Thlr. bezahlt, Oktbr.-Novbr. 38% Thlr. bezahlt, Novbr Dezbr. 40 Thlr. bezahlt, 
Nan 42, T 1858 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, Aprils 
Mai 3272 Thlr. Br. — Rabdl feft, ohne Umfaß; loco 14% Thlr. Br. pr. 
Septbr. 14% Thlr. Br., Septbr.Oltbr. 14% Thlr. Br. 14% Thlr. Gi, 
Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. — —, Aprils 
Mai 141% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld. — Kartoffel⸗Spiritus feit, aber bei 
wenig Geſchäft; pr. dieſen Monat 11%, Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 10 
Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 10% Thlr. Br., Novhr.⸗Dezbr. u: bezahlt 
und Br., Januar⸗Februar 1853 — —, Februar⸗März Be An April ur 
April Mai 10% Thlr. bezahlt und Gld. 

Breslau, 22. Septbr. (Produktenmarkt.] Unſer heutiger Markt 
war reichlich befahren und mit Ausnahme von Weizen für alle Getreidearten 
gute Kaufluft; die geſtrigen Preiſe wurden willig angelegt und der Markt ſchloß 
in feſter 2 : 

Weißer Weizen 


Gelber Weizen 74 2 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
e 45—47—49—51 „ und 
See 4446-4850 „ Gewicht. 

6 1 5 i 30—32—34—35 „ 
R 60—65—70—76 „ 


Oelſaaten waren gut behauptet, beſte Qualitäten wurden 1 
den Angebots und guten Begehrs auch 1—2 Sgr. über hochſte in bezahlt. 
Winterraps 104—108—110—114 Sgr., Winterrübjen 100 —104—106—108 
Sgr., Sommerrübſen 86—88—90—92 Spt: nach Qualität. 

üböl feſt; loco 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 11 Thlr. Br., 14% 
Thlr, Gld., pr. Frühjahr 1858 blieb 14 Thlr. Gd. 14% Thlr. Br. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Von rothen und weißen Kleeſaaten, beſonders weißer Saat, war heute 
das Angebot ſehr gerinfügig, die Frage nach neuer rother Saat lebhafter und 
wurde höher bezahlt. 

Rothe Saat 18-18, —19—) Tbl. nach Qualität 
Weiße Saat 18—20—22.—23 Thlr; =. : 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus in feſterer 
Haltung und zu beſſeren Preiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen pr. 
Septbr. und Septbr. Oltbr. 3344 Thlr, bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 39 Thlr. bezahlt, 
Novbr.⸗Dezbr. 40 Thlr. 12 „pr. Frühjahr 1858 blieb 43 Thlr. Gl. — 
Spiritus loco 10% Thir. Gld. Septbr. 11% Thlr. bezahlt und Br., Septbr.⸗ 
Sitbr. 10% Thlr. bezahlt und Br., Oktbr. Novbr. 10% Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., Nobbr⸗Dezbr. 9% Thlr. Gld., 10 Thlr. Br., pr. Frühſahr 1858 blieb 
10% Thlr. Br. 


I. Breslau, 22. Septbr. Zink geſchäftslos. 
Wafferſtan d 
Breslau, 22. Sept. Oberpegel: 128. 78. Unterpegel: — F. 8 3. 
:!!! ͤ ... r... . 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche v. 13. bis 19. September 155 wurden befördert 1496 Perſo⸗ 


nen und eingenommen 1939 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 1794 Thlr. 
mithin d. J. mehr 145 Thlr. 3 0 3 2 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 113 der 


2 2111 


Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 23. September 1857. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, ſtatt beſonderer 
Meldung, allen Freunden und Verwandten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1890] 

Bojanowo, den 95 

Wilhelm Schmidt, Maurermeiſter. 
Ottilie Schmidt, geb. Rückert. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
ajor Dellen. 
Charlotte Dellen, 
2351] geb. v. Sieszkowska. 


— ——— —— ͤ -C — m 
Gejtern Abend wurde meine liebe Frau Ma⸗ 
riane, geborne Sachs, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 
Gleiwitz, den 19. September 1857. 
2378 V. Landsberger. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau m... 
geb. Schwerin, von einem Knaben glücklich 
entbunden. 2356 

Gr.⸗Meſeritſch in Mähren, d. 17. Sept. 1857. 

Dr. M. Hirſchfeld, Rabbiner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 21. d. M,, Nachmittags 2 Uhr, wurde 
meine liebe Frau Emma, geb. Walter, von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

123550 Dr. ed. Heller. 


22. September 1857. 


SGeſtern Abend 11% Uhr entichlier ſanft 
unſer liebes Clärchen nach Stäpipem 
Leiden am Scharlachfieber, 4 Jahr 11 Mo: 
nate alt. Dies zeigen wir tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Glaz, den 21. September 1857. [1896] 
Brauner, Garniſon⸗Stabs⸗Arzt, 
nebſt Frau und Brüdern. 


Theater⸗ Repertoire. 


Mittwoch, 23. Sept. 70. und letzte Vorſtel⸗ 
lung des 3. Abonnements von 70 Vorſtel⸗ 
lungen. Auf vielfaches Verlangen: „Vi⸗ 
comte von Letorieres, oder: Die 
Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel in 3 Auf- 
zügen, frei nach Bayard von C. Blum. 

Donnerstag, 24. Sept. Zum Beneſiz des 
Hru. Härting, unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung des Hru. Direktor Görner. 
Neu einſtudirt: „Nathan der Weiſe.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen von 
Leſſing. (Nathan, Hr. Direktor Görner.) 


„. PD TE I € 
ige hiermit ganz ergebenft an, daß ich 
. d. J. die Leitung der höheren 
Töchter ſchule, welcher jetzt Fräulein Jäger vor: 
ſteht, übernehme. £ % 
Breslau, den 22. September 1857. [2374] 
Auguſte Schmid, 
zur Zeit Lehrerin an der höheren 
Töchterſchule zu M. Magdalena, 
Weidenſtraße Nr. 31. 


Tanz⸗Unterricht. 

Zum 16. Oktober d. J. treffe beſtimmt 

von Liegnitz in Breslau ein, um wieder einen 

Lehr⸗Kurſus im Familien⸗Cirkel zu beginnen. 

Gefällige Anmeldungen 15 bitte ich bei Mad. 
Dachwitz, Zwingergaſſe Nr. 9, abzugeben. 
[2352] Klemm, Tanzlehrer. 


Tanz⸗Unterricht. 


Die ergebene Anzeige, daß ich den von mir 
zu euibeilenben Unterricht Anfang Oktober 1857 
eröffnen werde, zu welchem ich hierdurch gehor⸗ 
ſamſt einlade. Gefällige Anmeldungen erbitte 
ich in meiner Wohnung, Katharinenecke, zweite 
Etage, Vormittags von 9 bis 11, Nachmittags 
von 1 bis 4 Uhr. Auch bin ich ſehr 850 
reit, Privatunterricht zu ertheilen. 2 . “en 

Julius Wolffram, Lehrer der Tanzkunſt. 


— — — — 
Für Zahnpatienten 
bin ich jetzt wieder Vormittags 10—12, Nach⸗ 
mittags 2— Uhr in meiner Wohnung, Oder⸗ 
ſtraße⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 26, ſchrägüber 

dem goldenen Baum, zu ſprechen. 
„Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
[2357] und praktiſcher Zahnarzt. 
Wordt a 5 9 — der gc 
orſtadt aufgeſtellte Kunſtkabinet iſt tägli 
von Früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr 5 sehen. 
Entree & Perſon 2½ Sgr. 2361] 
A. Wranitzky. 


i ng iſt jetzt Tauenzienſtr. 
Meine Wahn ne 5 enzienft 


r. 1 [227 euerſtein. 
Es empfiehlt ſich das 795] 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von 2 in ah 


Kiebich’S Lokal. 


nt den 24. September: 


onzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Anfang 2 Ende nach 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 
— ————————————— 


Seifferks Reſtauration, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48. 
Heute Mittwoch: Be Anfang 7 Uhr. 


TER K 
Zur Unterftügung der Hausfrau in der 
Wirthſchaft wird zum 1. Oktober . J. auf die 
Oberförjterei Neſſelgrund bei Glaz eine gebildete 
junge Dame zu engagiren geſucht. Sich hier⸗ 
zu qualiftzirende Damen wollen ſich unter por⸗ 
tofreier Angabe ihrer Adreſſe melden bei dem 
[1903] Königl. Oberförſter Ewald. 


RKapitalien. 
8000 Thlr., 6000 Thlr. und 2000 Thlr. 
ſind gegen ge Sicherheit an eine 
pünktlich Zinſen zahlende Perſon auszu⸗ 


leihen. K [1909] 
„Nachw.: Kfm. M. Fels 
Auftrag Schmickebrnke . J. er 


[916] Bekanntmachung, 
Der nächſte Viehmarkt in Waldenburg trifft auf Freitag den 9. Ok⸗ 
tober d. J. — Standgeld für das zum Verkauf aufgetriebene Vieh wird nicht 
entrichtet. Waldenburg, den 19. September 1857. Der Magiſtrat. 


. 5 [837] 

Für die Abgebrannten zu Bojanowo find ferner bei unſerer Rathhaus + Inipeltion einge: 
gangen von: W Nr. 42 1 Thlr., Herrn Partikulier M. Gabrielli 1 5 Herrn Schiedsmann 
Kolley aus einem Vergleich zwiſchen F. und L. 10 99 71 Herrn Wurſt⸗ Fabrikant L. 2 Thlr., 
Th. 10 Sgr., Madame L. P. 1 Thlr., Herrn George Tieß eine Tages⸗Einnahme bei ſeinem 
Muſeum an der Graf Henckel ſchen Reitbahn 18 Thle. 15 Sgr. 6 Pf., von den Schülerinnen 
an der evangeliſchen Clementarſchule Nr. VI. 8 Tülr. 11 Sgr. 4 Pf., von den Lehrern und 
Schülern der Clementarſchule an der Hoflirche 8 Thlr. Cliſe und Julius 15 Sgr., verw. Frau 
Scheinert 1 Thlr., F. S. 2 Thlr., Herrn Prediger Kutta 2 Thlr.“ Herrn Landſchafts⸗Direltor 
v. Studnitz 10 Thlr., Herrn Grafen v. Harrach auf Krolkwitz 25 Thlr., von einer ungenannten 
Dame 1 Dukaten (Werth 3 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf), Herr Felſeck 5 Thlr.; zuſammen 89 Thlr. 


5 Sgr. 4 Pf. g > 

Außerdem wurden eingeliefert von Herrn H. v. J., W. Nr. 42, Herrn Mühlen Inſpektor 
Böhm, D. M., L. 43, den Lehrern und Sue och, menten an der seit de, D., 
Fräulein D., O. v. K., R. 4 Re., Herrn Kaufmann Goldſchmidt, L. von St., U. L., F. E. und 
ouije An derſchiedene Kleidungsſehcke Waſche ze, ſowie von Hrn. F. Grundmann zu Jobten 
eine kleine Kiſte für Herrn Apotheker Rabſch in Bojanowo. 

Breslau, den 22. September 1857. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Neſi denzſtadt. 


ür die Abgebrannten zu Bojanowo haben wir ferner erhalten; rnere 
—.— des königl. Kreis⸗Sekretärs Hampe in Münſterberg 6 Thlr. 12 Sgr. Aus Militich 
von drei Freunden 5 Thlr. 3 des vom Männergeſangvereine in Tarnowitz am 
13. September gegebenen Konzerts 30 Thlr. Von und durch Paſtor Menzel in Laugwitz bei 


Brieg 1 Thlr. 16 Sgr. 2 
Am 20. Sagtember angezeigt 1369 Thlr. = For. Summa 1412 Thlr. 26% Sgt. 
Ferner an Sachen: 128) Hahn 1 Packet. 129) Paſtor der 8 1 Packet. 


1791] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verſammlung der Chriſten aus allen Landern, 


die jüngſt in Berlin ſtattgefunden, geſchildert und beleuchtet. Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, 
Donnerstag Abends 7 Uhr. 5 [2367] 


Höhere Töchterſchule, zu St. Maria Magdalena. 
1 


Die letzten Aufnahmen don erinnen für den bevorſtehenden Michaelistermin finden 
ſtatt Sonnabend den 26. September von 2—4 Uhr. 1868] Rektor Gleim. 


— . — ö e—— pp —ñ — — — 
In der erſten Beilage der Nr. 439 der Breslauer Zeitung iſt eine Bemerkung 
bezüglich des von einem Gleiwitzer an die „Berliner Bank: und Handels⸗Zeitung“ 
eingefandten Artikels, betreffend das Nichtzuſtandekommen des bei Tarnowitz projektir⸗ 
ten Hüttenunternehmens. Da ſich von dem erſten Augenblicke des Entſtehens der für 
jenes Unternehmen zu bildenden Aktien⸗Geſellſchaft von verſchiedenen Seiten her 
alle erdenklichen Verunglimpfungen, anonyme Briefe ꝛc. auf den Weg gemacht haben, 
um ein Scheitern jener Unternehmung zu bewirken, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
daß endlich Jemand auftritt, nachdem alle vorerwähnten Umtriebe Nichts geholfen, 
der ſich nicht ſcheut, ſeine Hoffnungen dem Publikum offenbare als Lüge ins Geſicht 
zu ſchleudern. Damit ſich aber jener Herr, ſo wie andere gute Freunde nicht gar 
zu ſehr quälen, ſo erlaube ich mir, Ihnen hierdurch bekannt zu machen, daß, wie 
binnen Kurzem dokumentirt werden wird, alle ihre guten Wünſche ſich dennoch als 
Seifenblaſen erweiſen werden. [1892] C. Richter. 


Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen 
Aud Eiſen⸗ lan ni b 


Gemäßheit des § 9 des am 15. Auguſt d. J. 50 beſt en Statuts fordern 
wir e der ee or Aktien: Ge flfchaft ir Pen x ſen⸗Prod ion ier⸗ 
durch auf, die erſte Rate von 10 % auf die von ihnen gezeichneten en mit 20 Thlr. Cour. 
pr. Aktie in der Zeit vom 17. Oktober bis inkl. 31. Oktober d. J. mit Ausſchluß der Sonntage 
baar einzuzahlen und verweiſen wegen der für den Fall der nicht rechtzeitig erfolgenden Ein⸗ 
zahlung eintretenden Nachtheile auf 0 10 des Statuts. a Zu 

Die Zahlungen können nach Wahl der Aktionäre entweder in Berlin im Geſchäftslokale 
der Geſellſchaft, unter den Linden Nr. 69, oder in Magdehurg bei Hrn. Morgenſtern und 
Comp., oder in Amſterdam bei Hern. F. C. Quien geleiſtet werden. Ueber den Betrag wer⸗ 
den Quittungsbogen augehändigt, die nach $ 7 des Statuts auf den Namen des Zeichners 
der betreffenden Aktien lauten. E ira 2 

Den Aktionären wird freigeſtellt, innerhalb der feſtgeſetzten Sablumgsgeit auch mehr als 
10 % pr. Altie, jedoch immer nur von 10 zu 10 % ſteigend, oder auch den vollen Betrag 
ihrer Altien einzuzahlen. Die im Falle der Vollzahlung auszufertigenden Aktien ſollen bald⸗ 
möglichſt nach dem Schluſſe der Einzahlungsfriſt ausgehändigt werden, worüber ſeiner Zeit 
beſondere Benachrichtigung ergehen wird. N 

Die ſtatutenmäßige Verzinſung der einzuzahlenden Beträge zu 5 % beginnt mit dem 
1. November d. J. Berlin, den 17. September 1857. [1894] 

f Der Verwaltungs⸗Nath i } 
der Ornoutowiter Aktien Hef aden 1 Kohlen und Eiſen⸗Produktion. 

A. Eiſenhardt. 


Den heutigen für die Stadt Breslau beſtimmten Zeitungen liegt ein ausführlicher 


Proſpektus bei über die vom 1. Ottober 1857 ab in Berlin erſcheinende 


Norddeutſche Handels⸗Zeitung, 


ehemals Berliner Börſen⸗Correſpondenz. 
i ird täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage einige Stunden nach 
Börsen ausgegeben Das Abonnement beträgt an e 2 Tlr. : 
Inſerate für die genannte Zeitichrift (pro Zeile 2 Sgr.) nimmt die Unterzeichnete 
entgegen. Proſpekte, welche mit der heutigen Zeitung nur in der Stadt vertheilt werden 
können, ſtehen nach auswärts hin gratis zu Dienſten. Ser 
Man abonnirt im In⸗ und Auslande bei den betreffenden Bo nftalten, in Bres⸗ 
lau bei der Haupt⸗Agentur der „Norddeutſchen Handels-Jeitung“, der 
Buch: u. Muſikalien⸗Handlung von Julius alnauer, Schweids 
nitzerſtraße Nr. 52, im erften Viertel vom Ninge- 11895 


Wir erlauben uns, unsern 


Journal-Lese-Zirkel 


in Erinnerung zu bringen. Wir halten in demselben über 1 verschiedene beliebte 
Zeitschriften, sowohl wissenschaftlichen wie belletristischen Inhalts, und lassen den Le- 


1— eg 0 Wahl aus allen Fächern. Die näheren Bedingungen enthält der 
Prospect, welcher jederzeit gratis ausgegeben wird. 
Die Buchhandlung vo Aug. Schulz $ Co. (MH. Aland) 
in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80. 1906) 
Bei 


einem Land⸗Paſtor in Niederſchleſien können 
zur Vorbereitung auf das Gymnaſium Penſionaire 
eintreten. Portofreie Anfragen sub P. M. K. beför⸗ 
dert die Expedition dieſer Zeitung. 12372 


Befanuntmahung [1816] 
Bucher's Feuer⸗Löſch⸗Doſen u. ſ. w. betr. 

Nachdem ſich wegen Ausbreitung des Geſchäſtsbetriebes eine fernere Theilung deſſelben 
nöthig gemacht hat, iſt an Stelle des bisherigen Haupt-Bürean eine Vertriet aupt⸗ 
Verwaltung (Lehmanns Garten) und ein Verſendungs⸗Comtor unter Firma Pe 
Grumbt u. Comp. bier (Bahnbofſtraße) errichtet worden, bei welchem letzteren alle Beſtel⸗ 
e e ＋ aß 188 für empfangene oder beftellte Löſch⸗Doſen zu leiſten 
ſind. — Leipzig, am 1. Auguſt 1857. 2 1 

Die Direktion der Anſtalten der königl. priv. Feuer⸗Löſch⸗Mittel. 


die königl. priv. 


ä— — ſ —ä—äbßmp— ̃ -— [ſG—U— • P — — —ä—.üäl̃—u————— — 


Bei Woldemar Türk in Dresden erſchien jo eben und iſt in A. e 


Buchh, (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 


3, zu haben: 


Bauernbriefe. 


Kurze Bemerkungen über einige wichtige Gegenſtände der 


Wirthſchaftsführung und Fragen der Zeit, 
z. B. Bodenbearbeitung, Rübenbau, käufliche Düngemittel, Drainage, 
RNindviehzucht ꝛc. 


udo Schwarzwäller. 


1. Heft. 


Preis 10 Sgr. 


R dieſem Werkchen hat der Herr Verfaſſer, deſſen Name den Herren Landwirthen bereits 
rühmlichſt bekannt ift, eine Reihe der wichtigſten landwirthſchaftlichen Fragen einer ausführlichen 
Beſprechung unterworfen und dabei den Zweck verfolgt, durch dieſe Beſprechungen das lands 
wirthſchaftliche Intereſſe möglichſt zu fördern und beſonders den kleinen Grundbeſitzer auf alles 


das aufmerksam zu machen 


„wodurch er ſeine Wirthſchaft auf den höchſten Ertrag ausnutzen kann. 


„Bei der Billigkeit des Werkchens und ſeinem praktiſchen Nutzen iſt ihm eine große Ver⸗ 
breitung zu wünſchen, und es wird daher allen Grund: Befigern zur Anſchaffung beſtens 


empfohlen. 


Subha e 
um nothwendigen Verkaufe des hier Wei⸗ 
denſtraße Nr. 33 eigenen, auf 13,923 Thlr. 
8 Sgr. geſchätzten Grundstückes, haben wir 
einen Termin auf 

den 2. Oktober 1857, VM. 10 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 3 

Die verehel. Stadträthin Warnke, geb. 
Riad face oder deren Erben und 

echtsnachfolger werden zum Termine 
geladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. [405] 

Breslau, den 16. April 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liguidationsberfahren über 

den Nachlaß der unverehelichten Rofina Bar: 
ſeck iſt beendet. = [915] 

Breslau, den 18. September 1857. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


> Bekanntmachung. 

Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Ehrenpforte wird auch dieſes Jahr wieder an 
Michaelis ſtattfinden, und zwar in zwei Büch⸗ 
ſen, von denen die eine für die Zöglinge, die 
andere zur el Inſtituts beſtimmt 
iſt. Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
nahme für das Gedeihen der genannten Anſtalt 
durch reichliche Gaben freundlichſt zu bethätigen. 

Breslau, den 1. September 1857. 


r M rat 
biejiger Haupt: ea a: 


Abth. I. 


Bekanntmachung. 814] 
Der vormalige Bauerguts⸗ und Mühlenbe: 
ſitzer, jetzt Inwohner Robert Hanke zu 
Frömsdorf iſt durch Erkenntniß des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vom 21. Auguſt d. J. für einen 
Verſchwender erklärt worden, und iſt daher 
demſelben ferner kein Kredit zu ertheilen. 
Münſterberg, den 21. Auguſt 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[886] Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
die 3. Lehrerſtelle mit einem jährlichen 
ftrirten Gehalte von 150 Thlr. und einer jähr⸗ 
lichen Einnahme von über 100 Thlr. aus dem 
Schulgelde der Selecta⸗Klaſſe, — vakant und 
bald, — ſpäteſtens aber bis Ende Dezember 
d. J. zu beſetzen. Qualifizirte Bewerber, welche 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprach⸗Unterricht, 
ſo wie Mathematik vorbereitend zu ertheilen im 
Stande ſind, haben ſich unter Einreichung ihrer 
Ae bei uns zu melden. 

Militſch, den 14. Septbr. 1857. 
Der Magiſtrat. 


[908] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Urbanowitz, zwiſchen Nicolai und Neu⸗Berun 
belegen, ſoll vom 1. November dieſes Jahres 
ab verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 12. Oktober d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 6 Uhr im Geſchäfts⸗ 
Lokal des hieſigen Haupt⸗Amtes abgehalten. 

eder Bieter hat im Termin eine Caution von 
inhundert Thalern baar oder in preußiſchen 
Stagts⸗Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 


in jeder Beziehung achtungs⸗ 
werthe die Tochter eines Geiſtlichen in 
einer norddeutſchen Reſidenz, ſucht in den höhe: 
ren Kreiſen der Geſellſchaft eine ihren Talenten 
und Fähigkeiten entsprechende Stellung als Er⸗ 
zieherin oder Geſellſchafterin. Für den päda⸗ 
ade un Beruf auf das Sorgfalligſte ausge⸗ 


Eine junge, 
Lame, 


ildet und ſeit längerer Zeit mit Auszeichnung]! 


in demſelben wirkend, verbindet ſie mit einer 
geſetzten äußeren Anmuth eine vollkommene 
Kenntniß der franzöſiſchen und engl. Sprache, 
leiſtet, als Schitferin namhafter Meiſter, in Ge⸗ 
ſang und Klavierſpiel Vorzügliches, und iſt 
nebenher in allen Kunſtfertigkeiten der weib⸗ 
lichen Induſtrie auf hervorragende Weiſe be⸗ 

wandert. f ; ; 
Der Unterzeichnete, welcher bezügliche geneigte 
Anträge direkt erbittet, iſt zur Entgegennahme 
derſelben und zu weitern Nachweiſüngen jeder⸗ 
zeit mit Vergnügen bereit. 1730] 

Schwerin Aiteklenbur ), 14. Sept, 1857, 
Lic. d. Theol., Paſtor Dr. Bruger. 


Bau: Schutt [2359] 


tann abgefahren werden vom Bauplatz der Neu⸗ 


mühle am Bürgerwerder. 


Carl Baar's 
kalli i 
tachy⸗ka e 


Am Donnerſtag den 24, September d. J., 
werde ich in meiner eigens erfundenen, oben 
genannten Methode den 7. und unbedingt letz⸗ 
ten Cyklus von 15 Stunden eröffnen; während 
welcher Zeit ich jedwede Handſchrift zu einer 
ſchnellen und vollkommen ſchönen umbilde. 


— Geſchäfts⸗ Unternehmungen hin⸗ 
vor⸗ 


reibunterricht 


noch ferner 
lade daher hiermit 


alleinigen Kurſus eröffnen, und lade diefer 


Carl Baar, 
Königl. Schwed. Hof⸗Kalligraph, 
Junkernſtr. 26, 1 Treppe. 
— — N N — ä4äüUj 4 
Ein Lehrer, der gleichzeitig Kantor und 
Schächter iſt, findet vom 1. Ottober. d. J. ab, 
hei der biejigen jüdiſchen Gemeinde eine An⸗ 
ellung. 
„Die Stelle iſt, bei freier Wohnung, mit 
einem jährlichen Einkommen von 200 Thalern 
verbunden. [1812] 
Conſtadt, den 18. September 1857. 
Der Vorſtand. 


Mertens Keller 


(London Taverne) 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich zur beginnen⸗ 
den Winter⸗Saiſon eine Table d’Höte 
eröffnen werde, an welcher zu 71 Sgr., 
10 Sgr., 15 Sgr. und auch darüber ge⸗ 
ſpeiſt werden kann. [1768] 

Für geſchloſſene Gejellihaften und ein: 
zelne Familien werden Diners und Soupers 
auch ohne vorherige Beſtellung und auf 
Wunſch in beſonderen Zimmern ſervirt. 

Ebenſo werden Diners und Soupers 
auf Beſtellung auch außerhalb des Haufes 
verabreicht. 5 

Ich werde ſtets bemüht ſein, die geehr⸗ 
ten Beſucher durch reele Bedienung und 
ſorgfältige Auswahl der Speiſen und Ge⸗ 
tränke zufrieden zu ſtellen. Mertens. 


ee 

Ein neu erbautes Fabrikgebäude 
bei Friedeberg a. Qu., mit guter Waſſer⸗ 
kraft von 12 Fuß Gefälle, ſteht zum 
Verkauf oder event. auch zur Ver⸗ 
pachtung an einen Fabrikanten 
oder Müller unter billigen und moͤg⸗ 
lichſt erleichterten Bedingungen. — Auch 


ſind nachfolgende Gegenſtände in wenig 


gebrauchtem Zuſtande abzulaſſen: 

1) ein Satinirwerk, 

2) Satinirbleche in verſchiedenen Größen, 

3) eine gerippte Walze, 

4) eine eiſerne Welle nebſt Betriebs. 

Rädern, [1891] 

5) vier Pumpen, 

6) ein Zeugkaſten, 

7) 17 Sortirkaſten. 

Gefällige frankirte Adreſſen unter S. F. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 

x 


4 fauferin, ee 
Ein ſittliches, gebildetes Mädchen, von 
angenehmem Aeußern u. feinem Benehmen, 
wünſcht baldigſt eine Stellung als Ver⸗ 
— 7 1 g en f 
Au u. Nachw.: Kfm. R. Felsman 
n ene bunte r den L411; 


er 
„ 


[2353] Avis. 

Von dem bedeutenden Bora alter, abge⸗ 
lagerter, gut brennender, Havanna“, Ham⸗ 
burger und Bremer Cigarren, verkauft, um 
etwas damit zu räumen, zu außergewöhn⸗ 
lich Aue Preiſen die Tabaf⸗ und Eigarren⸗ 
Handlung, Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 

Paul Koſchny. 

Herr Gaftivirth We us Bro 

—— bis zum = d. M. in ernie 
ni zu Breslau logirt hat, wird erſucht, Un⸗ 
chnetem ſchleunigſt ſeinen jeßigen 1 


halt anzugeben. 
A. Korth. 


babe 


Ein geprüfter, mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehener Lehrer, auch muſi⸗ 
kaliſch, wünſcht ſofort eine Stelle als Hausleh⸗ 
rer anzunehmen. Adreſſe: C. M. Ratibor 
poste restante franco. [1904] 


Als Chemiker oder techniſcher 5 
einer Fabrik erbietet ſich ein junger Mann. Gef. 
Adreſſen unter Chiffre W. 25 poste restante 
Breslau franco. 2354] 


Wirthſchafts⸗ Beamter. 
Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter erhält ſofort einen guten und Nis 


den Poſten. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


— ER 
Eine einzelne Dame en 5 Weihnachten 
n einem anſtändigen Hauſe ein Quartier von 
2 Stuben, Kabinet und Entree, nebſt Zubehör. 
Adreſſe W. W. Breslau poste restante fr. 
TTT 7 


Ein im kaufmänniſchen und kechniſchen 
Fache gebildeter Mann, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, welcher ſofort 
1000 Thlr. als Caution erlegen kann, 
wünſcht bald eine Anſtellung. Gefällige 
Offerten werden unter No. 20446 poste 
restante Breslau erbeten. [2373] 


Ein Lehrling von auswärts 


ir eines der größern Cigarren⸗Geſchäfte in 


reslau wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Gute Erziehung, empfchlendes Aeußere und die 
nöthigen Schulkenntniſſe werden zur Bedingung 
gemacht. Näheres auf portofreie Anfragen sub 
A. Z. poste restante Breslau. [2368] 


Ein Knabe von auswärts mit Penſion kann 
in einem belebten Kolonialwaarengeſchäft als 
Lehrling placirt werden. 2364] 

E. Bergmann, 


Reuſcheſtr. 16. 


Ein gelernter Förſter, nur ein ſolcher, wel⸗ 
cher nachweiſen kann, daß er bei einem löͤnigl. 


‚Oberförjter das Forſtſach erlernt, und daß er 


3 Jahre bei einem Jägerbataillon gedient, nüch⸗ 
tern und zuperläßig iſt, findet unter guten Be: 
dingungen ſofort eine Stelle in der Herrſchaft 
Tarce bei Jarocin (Poſen). Umzugskoſten wer: 
den erſtattet [1861] , 


Ein Werkmeiſter zur Vrettſchneidemühle 
welcher ſeine Tüchtigkeit als Brettſchneider und 
Werkmeiſter nachweiſen kann, findet unter gu⸗ 
ten Bedingungen ſofort eine Stelle in der 
Herrſchaft Tarce bei Jaroein (Poſen). 1862] 


Ein routinirter Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, mit den beſten Empfehlungen verſehen, 
ſucht in einem hieſigen Engros⸗Geſchäft Engage: 
ment und erbittet gefällige Adreſſen unter B. 14 
poste restante Breslau. [2317] 


Frucht⸗Agentur⸗Geſuch. 
Ein in Dortmund wohnender Agent, der bereits 
bedeutende Häuſer in Frucht vertritt, wünſcht 
noch ein ſolides Breslauer Fruchtgeſchäft für 
Dortmund und Umgegend zu vertreten. Der 
Name iſt in der Expedition dieſer Zeitung zu 
etfahren. [1854] 


3000 Thlr. 


erſte Hypothek à 5 Prozent, auf einem Grundftüd, 
Meile von Breslau haftend, iſt durch Ceſ⸗ 
ion zu erwerben, und werden Pfandbriefe 

it. B. pari angenommen. Näheres Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 22 bei Hönſch. 


Neu erfundene und chemiſch bereitete, 


Spardochte 


Dieſe Spardochte gewähren nicht allein be⸗ 
deutendere Vortheile in der Erſparniß des Oels, 


als andere, ſondern geben auch eine dem Auge 


wohlthätige ganz weiße hellleuchtende Flamme. 
Niederlage für Breslau bei (1901 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Alle Arten Möbel, 7 
ſo wie auch Betten werden gekauft und die 
höchſten Preiſe dafür gezahlt bei 25 

2376] Jacob, Stockgaſſe 2. 


Ein Gerichtskretſcham mit 11 
Morgen Acker iſt ſofort zu verkaufen; ein der⸗ 
gleichen ohne Acker, auch mit Acker ſofort zu 
verpachten und bald zu beziehen. Auf frankirte 
Briefe giebt der Auktions⸗Kommiſſarius Beſſer 
in Neumarkt Auskunft. 119081 


Fflachswerg und Seegras 
offeriren wir zu 1 — Preiſen. 

= ebrüder Pinoff, 
2370] Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Eine Auswahl guter Sicher 

: Inſtrumente, ſteht zum Der: 

ai, auch zum Verleihen Ring 
Te (2371) 


Ich bin mit einem Trans: 
port edler hannoverſcher 
Voll⸗ und Halbvollblut⸗ 

Fohlen in Liegnitz im Gaſt⸗ 
hof zum Rautenkranz bei Hrn. 


N 
12 


— 
— —— 


Welt angelangt, und ſtehen dieſelben dort bis 


dane den 25. d. M. zum Verkauf aus. Kauf⸗ 
tige werden ergebenſt eingeladen. [1897] 
Liegnitz, den 21. Sept. 1857. i 

F. H. Voß, aus Cleve. 


Mö belſtoffe, 


Gardinenzeuge und Tiſchdecken, empfehlen wir 
in Arober Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 
5 61] Metzenberg u. Jarecki, 
kupferſchmiedeſteaße 41, zur Stadt Warſchau. 
e 
echt amerikaniſches, ’ 
detail Sur big; e eh rl 
tesenberg u. Jarecki, 
Rupferfömieherahe 4¹, en Warſchau. 


C. Veermann in Verlin, u. d. 
2 


Roßwerke mit Dreſehmaſehinen nach GARRETT für 2 Pferde. Transportabel. 
Durch 4 Männer oder Frauen. Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr. Preis der Roßwerke: 
4 bis 8 Wispel Körner in 10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 


Hand:Drefchmafchinen nach IIENSMAx. Transportabel. 


Gewicht: 6 Centner. Leiſtung: 14 Wispel Körner pro Arbeitstag. Raum zum 
mit den neueſten Verbeſſerungen und ganz ſchmiedeeiſernem Dreſchkorb. 110 1 


rein, gelbbraun und mahagenifarbig, 
Flaſchen zu 1 und 2 Pfund, in Fäßchen zu 6, 


r e der Emballage effektuirt. S. G. S chw a 
B. Hoff's Pariſer Keller, Ring Nr. 19. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft an, daß ich am J. Oktober einen Abonne⸗ 
ments⸗Tiſch nebſt Table d’böte eröffne; ich werde ſtets bemüht ſein, die geehrten Beſucher durch 
reele Bedienung und ſorgfältige Auswahl der Speiſen und Getränke zufrieden zu ſtellen. 

Abends großes Konzert. [1905] 


Papierhandlungen und Buchbinder, 


welche den Debit eines lohnenden Artikels übernehmen wollen, belieben ſich in frankirter Anfrage 
zu wenden an die Verlags⸗Buchhandlung von Auguſt Niefe in Berlin. [1899] 


Wachsfußteppiche, 


doppelt und einfach, 


größtes Lager eigner Fabrik, 


empfehle ich in neuen, ſchönen Muſtern noch zu den bisherigen billigen Preiſen. 


Eduard Kionka, 


Ning, Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


8, 10 und 12 Pfund. 


[1827] 


Engliſcher Rauchtabak (Birdeyes) 


empfiehlt, a 20 Sgr. pro Pfund: [isgs! Julius Stern, Ring Nr. 60. 
Commis ⸗Stellen. 3 Materialiften, 2 Manufakturiſten, 1 Confectionair und mehrere 


: Komtoiriſten konnen 8 placirt werden durch L. 580% 
Gruͤnberger Weintrauben. 


in Berlin, Friedr. Gracht 
Indem unſere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte ſind, offeriren wir auch dieſes 
Jahr dieſelben zur geneigten Abnahme. Bei der ſorgfältigſten Verpackung ganz beſonders aus: 
geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 3 Sgr. in Tönnchen von 10 Pfund an bis 
zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (Faſtage gratis). 
Der Verſandt beginnt den 20. d. Mts. [1794] 
Grünberg. Joh. Seydell und Sohn. 
Nur beſte Grünberger Weintrauben 


empfehle ich das Pfund zu 27 Sgr. Des k. Kreisphyſikus Hrn. Dr. Wolff's Gebrauchs⸗ 


Anweiſung zur Traubenkur wird gratis beigelegt, und bitte ich nur um geneigte Frankirung 
der Aufträge. [1724] Eduard Köhler, VBöttchermeiſter zu Grünberg. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direkt bezogen, ſind in ausgezeichnet geſunden und ſchoͤnen Exemplaren eingetroffen. Dieſe An⸗ 
1291 meinen geehrten Kunden und Liebhabern eines echten Flores mit der Bitte um baldige 
recht zahlreiche Beſtellung. Kataloge werden gratis behändigt, auch ſind einige Fi in 
der Expedition dieſer Zeikung zur Anſicht ausgelegt. Beſtellungen mit Beiſchluß des Betrages 
werden franko erbeten. Verpackung wird billigſt berechnet und für echte Waare Garantie geleitet. 
Beuthen a. O., im September 1857. 1549] Guſtav Kattein. 


pausfrauen, 
e 


64 Wichtig für 
Schleſiſche und Rohrmann'ſche Cylinder⸗Waſchmaſchinen, 
erfunden von Rohrmann in Schleſien, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 


in Trier, werden fortwährend bei dem alleinigen Fabrikanten C. B. Krüger, 
Ring Nr. 1 in Breslau, gebaut und auf's Beſte und Billigſte verkauft. — Die 
geehrten Hausfrauen werden auf dieſe Zeit und Keſten ſparenden Maſchinen auf⸗ 
merkſam gemacht. — Im Ins und Auslande hat ſich der gute Ruf dieſer Maſchi⸗ 
nen, durch Öffentliche Probe und Wettwäſchen, mit binlänglichem Erfolge bewährt. 

(Siehe Dingler'ſches polytechniſches Journal, Band CXIII., Heft 6, 28 Septemberheft.) 


n Fer; J 5 7 5 Sgr., : 
Himb eerfi aft, Rau te eingekocht, J. Sf 81 ie FA 3 8 15 u 0 


Echt. engl. Portland⸗Cement 
und peruvianiſchen Guano 


empfingen in Conſignation und offeriren billigſt: 


11566] Treuer u. Krämer, Ring 29, goldne Krone. 


Arbeitsunfähige Pferde 


fo wie thieriſche Abfälle aller Art: Knochen, Horn, altes Leder x. 
werden angekauft von der 11878] 


Chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen Taſchenſtr. 
— — Au ———— — 


Poudrette, 


unter Garantie von 34 bis 4 pCt. Stickſtoff, offerirt die 
zu Breslau. 


Chemiſche Dünger:-Fabrit 
(Briefe für uns bitten wir nur unter unſerer Firma „Chemiſche Dünger⸗Fabrik“ an 
uns abzujenden,) 11877] 


hlr. 


Fußboden⸗Glanzlack 


in bekannter vorzüglicher Qualität, das P 
Beſtellungen von auswärts werden prompt und in Fäßchen 


„Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Einden 8, früher Bau⸗Akademie (Fabrik: Köpnickerſtr. 71), 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


Anwendung für 8 Art Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Klee, Raps ze. Bedienung: 
280 Thlr. Leiſtung je nach Getreide⸗Art 


Anwendung: Für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte und Klee. Betrieb: Durch 3 Mann 

1. mittelſt Kurbeln und 2 Menſchen zum Cinlegen und Wegräumen. Getriebe: Stahl. 

Betriebe ohne Raum für das Getreide: 7 Fuß Länge, 6 Fuß Breite. Preis dieſer ee 
2182 


160 Thlr., zuſammen und vollſtändig 


Auf dem Dominium Rothkirch bei Liegnitz 
ſteben 4 Heitz und 5 Wagenpferde zum 
ſofortigen Verkauf. [1888] 


Teltower Rübchen, 
fund 12 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung; in Jauerſche Wür tchen 
ken Gebrüder Knaus, 


hlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Höchst wichtige Erfindung 
für Musterzeichner, Weber, Parquettverfertiger, Mosaikarbeiter, Kunst- 
tischler, Posamentirer, Wachstuch- u, Tapeten-Fabrikanten, Stickereien, 
Architecten, Schuldirectoren, Seminarien u. s. W. u. s. w. 


In der Arnoldischen Buchhandlung in Leipzig erschien soeben unter Autorisation 
und Mitwirkung des Erfinders, in Breslau vorräthig in der Sort.-Buchhaudlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse Nr. 20: 


Der industrielle Musterzeichner 


oder die Kunst nach einer allgemeinen classischen Methode gerad- 
linige und diagonale industrielle Muster zu erfinden, 


Sr. Majestät dem Kaiser Napoleon III. 
zugeeignet von 
Professor Teyssier. 
Mitglied der Academie der Künste u. s. w. in Paris, 
Mit lithographirten Tafeln. — Gross 4. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Erfindung‘ des Herrn Teyssier ist unzweifelhaft für die Industrie von unermess- 
licher Tragweite, und seine Methode, ganz unwillkürlich und ohne jemals das Zeichnen 
erlernt zu haben, immer und immer wieder neue, überraschend schöne Musterzeichnungen 
zu fertigen, ja bis in das Unendliche zu erfinden, die allereinfachste! — Alle Buchhand- 
1 7 nehmen Bestellungen an. 
In Brieg durch A. Bänder, in — W. Clar, in PFP.- Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 119121 


Verlag von Karl J. Klemann in Berlin. 
Neue Subſkription auf 


die Geſchichte des deutſchen Volks 


von Eduard Duller. 


Pracht⸗Ausgabe in größtem Oktav, ſtarkes Velinpapier, 
mit 100 meiſterhaften Holzſchnitten 
x it 6 neue) 
in neun Lieferungen, à 7} Sgr. 

Die erſte Liefr. iſt am 15. Auguſt erſchienen; pünktlich von 14 zu 14 Tagen erſcheint 
eine fernere Lieferung, jo daß cas vollſtändige Werk 4 Wochen vor Weihnachten in den Häns 
den der Subſkribenten fein wird. — Der Proſpektus iſt zu haben und Subſtription wird ans 
genommen in jeder Buchhandlung des In- und Auslandes. 


5 Lieferung 1, 2 und 3 find eingetroffen. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Sortim.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
F. Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗Wartenber: Heinze, 

in Natibor: Friedr. Thiele. 11913 

10,000 Thlr. find auf erſte Hypothek zu ver⸗)] Ein Frachtfuhrwagen mit breiten Felgen it 

geben Schweidnitzerſtraße 46, 3 St. 62345 zu a Meblaaite Nr. 21a. 1 


Zwei Zimmer, unmöblitt, in der erſten oder Preiſe der Cerealien ze (a 
N elle. Dur: (Amtlich) 
9 — Etage, an einer der lebhafteſten Stra⸗ Breslau, am 22. September 1857. 


en der Stadt oder in der Ohlauer⸗ oder Schweid⸗ f 
nitzer⸗Vorſtadt werden, wenn möglich, zum Iſten ‚feine, mittle, ord. Waare. 
Ottober geſucht. Adreſſen abzugeben Ring] Weizen, weißer 80 — 85 76 65-7 Sgr. 
Nr. 10 11 beim Haushälter. [2250] ä gelber 76— 80 72 66-70 
. ͤ ...... 5 50— 9 45—7 
Eine Wohnung, unweit des Ringes, mit — 51 4 l 
circa 6 Fern, it I 230 Thlr. Slant iu ver: N 9 = = = 5 2 — 2 
i ei Singer, Junkernſtr. 2. vers 34— 35 33 31—32 , 
Auen. Näheres 8 — 2 Eebſen e BEE 5 
Eine Alkove iſt zu vermietben für eine ein Raps. . 110-113 102 — 
zelne Perſon, die außer dem Hauſe beſchäftigt] Winterrabſen 104—107 100 tn 


üt, bei Merke, Seminargaſſe Nr. 10, (2358 


——— hh — — ——t—t 
Das Haus Ohlauerſtraße Nr. 62, mit Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft giebt der Kaufmann 
Herr Auguſt Tietze. 12350] 


Sommerrübſ. 88— 92 80 
Kartoffel⸗Spiritus 10 7 Thlr. Gl. 


21. u. 22. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdrud beio 2777"02 27702 27ER 


r (dTLuſtwärme + 8,3 +. 89 + 116 

33König sHoötel Farnigz 3 Zbaupmtt + 77 + 79 + 4 
233 Albrechtsſtraße 33, Dunftjättigung 95pCt. 92pCi.  53yCt, 
dicht neben der tgl, Regierung, ind W̃ N 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt. War Nur trübe eiter 
Breslauer Börse vom 22. September 1857. Amtliche —— 


old und ausländisohes Schl. Pfdb. Lt. B. 496% B, Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito dito 34 —  |Mecklenburger .|4 50½ B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.)4 | 91%, B. Neisse-Brieger. 4 748. 
Friedrichsd or — Posener dito 4 | 89% 8. Narschl.-Märk. . 4 — 
Louisd or 110% B. Schl. Fr Ol. 474 99% 8. dito Prior. 4 Pr 
Poln, Bank-Bill. 92% B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 97 % B. Poln. Pfandbr. 1 90% B. Oberschl. Lt. A3 138 , B 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 90% B. dito Lt. B.1332 129 % B. 
Freiw. St.-Anl. 4 99%, B. | Pin. Schatz-Obl.|4 = dito Pr.-Obl. 4 | 86% B. 
9 16 993% B. ai 7) 8 1 — * —.— 3% 75% B. 
dito 1854 16 99% B. dito à 200 El. — kesel-Odetber ! 4077 B 
do 1850 99%, B. | Kurh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.4 | — 
Prüm.-Anl. 1854312 109% 8. | 40 Thlr. — dito Prior. 44 73% 6 
St-Schuld-Sch. 3% 82% B. Krak.-Ob. 5 78% B, Minerva 51 91% 5 
Bresl. St.-Obl. .4 | — |0Oester.Nat.-Anl.5 | 80% b. Schles. Bun. | 8077 
Ae die 44 —  Vollgezahlte Eisenbahn-Aetien. > 
Posener Pfandb.4 | 98% 6. Berlin-Hamburg. 4 > Inländische Eisenbahn - Aotiem 
dito dito 3 85% B. Freiburger . . 4 |1164, B und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 | 86% B. Freib. III. Em.4 |109B, 
à 1000 Rthir. 3% 86B. Koln-Mindener. 3% — Oberschl. III. Em. 1 127% b. 
Schl. Pfab.Lt. A. 4 95%, B. Er.-Wih.-Nordb. 4 49 B. Rhein-Nahebahn ! 4 
Schl.Rust.-Pfab |4 | 91% 6. Clogan-Saganer —  Oppeln-Tamow.|4 | 74% B. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


